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Das Volksschulwesen nimmt in dcn städtischen
Budgets eine hervorragende Stelle ein, steigt doch der
Wolksschul-Etat in den Städten mit über 100 000 Ein¬
wohnern oft in die Millionen . Es war daher voraus¬
zusehen und nur zu natürlich, daß auf der Deutschen
Städtö -Ausstellung auch die Volksschule zahlreich ver-
tiÄen sein würde»handelt es sich doch hierbei auch darum,
zu zeigen, was in den verschiedenenStädten für das
Volksschulwesen getan wird . Natürlich findet in der
Abteilung „Schulwesen" auch in ausgiebiger Weise das
höhere Schulwesen entsprechende Berücksichtigung, so daß
ein Gang durch dieselbe abwechselungsreitz, anregend
und belehrend ist.

Gruppe A bringt hauptsächlich graphische Darstellun¬
gen über die Entwickelung des Volksschulwesensein-
Izelner Städte . In Gruppe B finden wir vorzugsweise
Schulgebäude. Unter den 48 ausstellenden Städten fällt
!unser Blick vor allem auf die schöne Jfarstadt München,
welche7 Schulgebäude (6 Volksschulen und 1 höhere
Töchterschule) ausgestellt hat , jedes hinsichtlich seines
ikunsterzieherischen Wertes mustergültig . Anknüpfend an
den heimatlichen oberbayerischen Barockstil haben die
Architekten Theodor Fischer und Hocheder wohlgruppierte
Gebäude geschaffen, die außen und innen anheimelnd und
gemütvoll wirken, nirgends an Schmuck mehr bieten, als
einemVolksschulgebäude zukommt, und dabei doch soviel an
künstlerischem Empfinden ausströmen, daß es unwill¬
kürlich auf Lehrer und Schüler erzieherisch rm Sinne
einer gediegenen Volkskunst wirken muß. Alle Schul¬
häuser legen selbstverständlichauch beredtes Zeugnis ab
von den Bestrebungen der Schulverwaltrmg, die Schul¬
häuser allen Anforderungen der Schulhygiene ent¬
sprechlend einzurichten. Dasselbe gilt auch von allen
andern ausgestellten Schulhäusern anderer Städte.
26 Schulen Münchens haben Schulbrausebad-Einrich¬
tungen, die im Schuljahre 1901/02 45 000 Bäder ab-
aaben. Die Zahl der Badenden schwankte zwischen 50
bis 90 % der Schüler . Auch für Jugendfpiele ist in
München reichlich Sorge getragen. 1902 wurden die
Spielqelegenheiten 200 000 mal von Kindern benutzt.
Die Zahl der Schulküchen ist von 1895 bis 1903 von 1
auf 12 gestiegen. Die Zahl der in denselben unterrich¬
teten Volksschulerinnen belief sich auf 700, die der Fort-
bildungsschülerinncn auf 900 . Man findet hier Schul¬
küchengärten und Schulgärten für Unterrichtszwecke. Die

Feuilleton.
Nur ein Tropfen!

Plauderei von I)r . C. Konradi.
Ein Tropfen ! Wie wenig ist dies bekanntlich. Gilt er

doch als das kleinste Flüssigkeitsmaß, das wir im täglichen
Leben kennen. Wer gern „einen guten Tropfen" trinkt,
würde, wenn man dies wörtlich nehmen wollte, davon
ebenso wenig erfreut sein, wie etwa jemand, den man
ernstlich zu einem „Butterbrot " einladet. Zum Glück
weiß der Gast im voraus , daß der gute Tropfen sich zu
einigen Flaschen trefflichen Weines, das Butterbrot sich
zu einem Souper mit mehreren Gängen entpuppt.

In der Tat will man, indem man von einem Tropfen
spricht, nur ein sehr kleines Quantum von Flüssigkeit
bezeichnen, und in diesem Sinne spielt der Begriff auch
in unserer symbolischen Sprache eine gewisse Rolle.

„Tropfen höhlen den Stein " ; so sagt ein altes later-
msches Wort . Wie oft haben wir dies bei unseren Fuß-
wanderungen bestätigt gefunden! Jahrhundertlang tropft
es an einer ganz bestimmten Stelle von bemooster Fels¬
wand herab, immer auf denselben Punkt eines Stein¬
blocks, und wenn er nicht gerade von Granit ist, sondern
etwa von Sandstein , so wird tatsächlich nach und nach das
Weichere der Substanz gelöst, es verwittert , und bas
Resultat ist ein Loch, wie es die Menschenhand nicht schöner
bohren könnte. An den Kreide- und Feuersteinklumpen
Rügens kann man dies oft beobachten. Es ist die Beharr¬
lichkeit, durch die der bescheidene Tropfen leistet, was ihm
niemand zugetraut hätte. __ ,

Aber nicht bloß im Zerstören bekundet er seine Macht,
sondern auch im Aufbauen. Wir bewundern die bekann¬
ten Tropfsteinhöhlen mit ihren grotesken, phantastrschen
Gebilden, die an eine märchenhafte, launische Architektur
gemahnen Und doch sind diese Stalaktiten , die besonders
von der Decke in sonderbarsten Formen herabhängen,
nichts als die Überbleibsel der Tropfen , die jahrhundert¬
lang von oben herabsickerten, das Kalkgestein lösten und
im Innern der Höhle, nachdem das Wasser verdunstet
war wieder ablagerten . Ähnlich ist ja der Vorgang bei
der Bildung von Eiszapfen . Tropfen auf Tropfen perlt
vom Dache herab, friert , ehe er sich noch völlig loslöst, der

Zahl der Volksschulklasfen stieg seit 1872 bis 1903 von
210 auf 1070 und der Aufwand für Volksschulwesen von
400 000 Mk. auf 5 800 000 Mk. Wohltuend wirkt die
innere Ausstattung der Schulgebäude, welche den
modernen Anforderungen irach heller, freundlicher ^ arbcn-
uird anmufiger Formengebung entsprickst. allem
zeigt München, daß es bei der inneren und äußeren Aus¬
stattung den künstlerischen Anforderungen der Gegen¬
wart entspricht. — Dasselbe Bestreben finden wir auch
bei den Schulhäusern in anderen Städten , freilich fehlt e»
auch nicht an solchen, deren Schulhäuser äußerlich einen
kasernenartigeir Eindruck machen; auch absorbieren die
dunkelblauen Schulbänke in einigen zu viel _Licht und
machen diese Zimmer daher einen düsteren Eindruck.

Neben den Münchener Schulen dürfen auch die
Berliner (vom Stadtbaurat Ludwig Hoffmann) m vieler
Beziehung als mustergültig bezeichnet werden. Zwar
sind die Gieb-elbauten in deutscher Renaissancem Berlin
nicht gerade heimatberechtigt; doch ist die malerische Grup¬
pierung derGebäude an diesen neuenBerlinerSchulen Nicht
minder riihmeiiswert , als die hübsche, den Anschauungen
des Kindes -entsprechende Ornamentik, wie: Frau Sonne,
die langsame Schnecke, der listige Fuchs, Meister Petz
(das Berliner Wappentier) als Pädagog , als Turner rc.
An der Turnhalle des Gymnasiums zum grauen Kloster,
welche im Giebel die letztere bezeichnende Ornamentik auf¬
weist, ist übrigens berechtigter Weise auch der alt-
märkische Barockstil zur Geltung gekommen.

In mehreren Städten finden wir den Handfertlg-
keitsunterricht eingeführt , bestehend aus Papp -, Holz-,
K'erbschnitt-, mitunter Ton- und Metallarbeiten . Der
Zweck desselben wird in Hildesheim also ausgedrückt:
„Der Handfertigkeitsunterricht hat sich die Aufgabe ge¬
stellt, die Knaben nach der Anstrengung des Geistes durch
körperliche Arbeit zu kräftigen und zu, erfrischen, durch
planmäßige Ausbildung der Hand ihrem Schaffens¬
triebe Gelegenheit zur Entfaltung zu geben, sie durch
Handhabung der einfachsten Geräte geschickt und anstellig
zu machen, ihnen praktischen Blick und Sinn für schöne
Formen anzuerziehen und- damit lebhaftes Interesse für
Handwerk und Kunst in ihnen zu wecken." Worms hat
zahlreiche Gegenstände aus dem „Werkunterricht", wie er
hier genannt wird, ausgestellt und sogen. „Merkhefte"
mit Zeichnungen. Diese Hefte enthalten Federzeichnun
gen der Schüler aus der Formenlehre , Erdkunde,
Menschenkundeund Naturkunde zur Klärung und Be¬
festigung der im Unterrichte erworbenen Anschauungen.
Einige Städte sind bemüht, das Innere und Äußere der
Schulhäuser durch Anbringung prachtvoller Portale,
kunstvoller Gitter und Wandmalereien rc. künstlerisch zu
gestalten (Hildesheim, Barmen Bamberg u. ft,). Wie
arme Kinder aus privaten Mitteln warmes Frühstück

folgende schließt sich unten an , bis der Eiszapfen fertig
ist, der dann wieder im wärmeren Sonnenschein tropfen¬
weise abschmilzt.

Doch kehren wir zur Symbolik zurück, die ja oft ihre
Bilder Naturvorgängen entnimmt. Wir wissen, wie rasch
ein Tropfen , der auf eine heiße Ofenplatte spritzt, spurlos
verdunstet. So sind wir gewohnt, mit den Worten
„Tropfen ans einen heißen Stein " die Nichtigkeit und Un¬
zulänglichkeit kleiner, verzettelter Almosen zu bezeichnen.

„Ein Tropfen Gift" — wer erinnert sich nicht dabei
des geistvollen Blumenthalschen Stückes? — kann Lebens¬
glück und guten Ruf vernichten, „Ein Tropfen Wermut",
der in den rosenbekrttnzten Becher unseres Glückes fällt,
uns mutlos und schwermütig machen. Er deutet an, daß
uns in unserem Erdendasein nie ungemischte Freude zu
teil wird . .

In traurigen und heiteren Momenten entströmen
unseren Augen jene kostbaren, vielbesungenen Tropfen,
die Tränen . Recht prosaisch genommen sind sie aller¬
dings nur die durch Gehirneinfluß erfolgte stärkere
Reizung der Tränendrüsen , die sich in gesteigerter Ab¬
sonderung der salzigen Flut kennzeichnet. Diese ist so
reichlich, daß sie zwar zunächst massenhaft durch dre
Tränenkanälchen in die Nase abfließt, — daher das so¬
fortige Schneuzen gerührter Zuschauer im Trauerspiel —,
dann aber nicht rasch genug auf diesem Wege herabrinnen
kann. Nunmehr perlen die runden Tröpfchen über die
Lider an den Wangen herab, bald als kleinere Tränen,
wie beim Erwachsenen, bald als große, fast riesige bei
Kindern . Aber manchmal ist es auch nur ein Tropfen,
der als Träne opaleszierend im Auge schimmert, wie
wir an Guido Renis Köpfen wahrnehmen . Ganz kleine
Kinder sind meist noch tränenarm ; umso zahlreicher
fließen die Tropfen bei sentimentalen Damen , die, wie
das Volk sagt, „nahe am Wasser gebaut", d. h. bei jeder
Gelegenheit einen Tränenregen bereit haben.

Daß Perlen Tränen bedeuten, wissen wir aus
„Emilia Galotti ". Doch soll es Damen geben, die nicht
daran denken, jene schimmerndenTropfen zu vergießen,
wenn ihnen ein Perlen -Collier überreicht wird.

Es gibt Glastropfen , die in eine feine Spitze aus-
laufen und infolge eines besonderen Kunstgriffs bei der
Herstellung eine merkwürdige Sprödigkeit besitzen. Diese

- äußert sich dadurch, daß, wenn man das äußerste Ende

(Kaffee, Milch, Griessuppe) erhalten, zeigt uns Breslau,
wo im Winter 1901/02 111 568 Portionen verabreicht
wurden. Hier ist den Kindern auch Gelegenheit geboten-
zum- Gartenbau , ähnlich wie in Freiberg und Leipzig.
Chemnitz zeigt uns neben Schulhäufern auch den botani¬
schen Schulgarten . Einen praktisch angelegten Schul-
garten zeigen uns z. B . die 6. und 9. Bürgerschule m
Dresden . — Daß man der Zahnpflege bereits , besondere
Sorgfalt zuwendet, zeigen die Zahnkliniken in Straß-
burg , Darmstadt u. a.

Die Schulbänke (Sitz, Platte und Lehne) sind m den
meisten Schulen nach den körperlichen Verhältnissen der
Kinder entsprechend konstruiert nach den von Ärzten auf-
gestellten Maßtabellen . Verschiedene Systeme (Rettrg,
Hannoversche Schulbank, Lickroth u. Co. u . a.) sind en>

^ ^Reichhaltig sind auch die Lehrmittelsammlungen.
Verschiedene Städte haben Reliefs für den erdkundlichen
Unterricht ausgestellt (Hannover, Dresden u. a .), andere
wieder zeigen den Betrieb des Koch- und Haushaltungs-
Unterrichts, der Handfertigkeits-Werkstätten, des Turn¬
unterrichts und dergleichen, oder belehren uns über
Vlumenpflege, Gartenbau , Schwimmunterricht, den
Unterricht in Fachklassen-c., auch den Unterricht für
schwachsinnige Kinder, in dem Dresden seinerzeit bahn¬
brechend vorangegangen ist.

Interessant ist das heimatkundliche Schulnmseum
Dresdens für Geschichte, Geographie, WitterungskUnde,
Naturkunde, Handel und Verkehr, Urgeschichteu. dergl.
Durch die 4 Reliefs und 11 kartographischen Darstellun¬
gen soll gezeigt werden, wie die Schüler in das Wtzsen
der Karten an der Hand plastischer und zeichnerischer
Wiedergabe einer einheitlichen Landschaft eingeführt wer-
den können, nachdem ein Unterrichtsgang nach dem be¬
rücksichtigten Gebiete erfolgt ist. Eine reiche Fülle von
heimatkundlichem Unterrichtsstoff ist hier zusammen-
gctragen und verdient volle Anerkennung. Die Ux-
geschichte ist vertreten durch zahlreiche Funde aus den ein¬
zelnen Perioden der Urgeschichte der Heimat (Stein -,
Bronze-, Eisenzeit) und zugehörige Fundkarten , 'Bilder
und Modelle. ^

Einzig in ihrer Art steht die Arbeit der „Hygienischen
Sektion des Pädagogischen Vereins zu Dresden " mit
ihren Arbeiten da. Eine graphische Darstellung veran¬
schaulicht die Ergebnisse der schulärztlichen Untersuchen,
gen der neu aufgenommenen Knaben und Mädchen, die
Veranstaltungen zur Gesunderhaltung der Schulkinder
(Turnen , Schwimmen, Sitzen auf den Schulbänken 2$,),
die Entwickelung der Kinder in Bezug auf Große
(Messungen), die Sorge für gute Luft (Apparate zu Luft-
Untersuchungen und Ergebnisse der Untersuchungen), Ver-
teilung der Schüler nach der Größe auf die Schul-

der Spitze abbricht, sofort der ganze harte Glastropfen
in feinste Atome zerstiebt. Das harmlose Spielzeug führt
den Namen „Teufelsträne ", obwohl der Satan wohl
ebenso wenig weint wie das Krokodil, dem man heuchle¬
rische Tränen zuschreibt. ^ „

Infolge eines nicht gerade angenehmen Erbfehlers
müssen wir , seit wir nicht mehr im Paradies wohnen,
„im Schweiße unseres Angesichts" arbeiten . Für gewöhn¬
lich sind die aus den Schweißdrüsen der Haut quellenden
Tröpfchen so winzig, daß wir sie kaum bemerken. Sie
verdunsten ohne weiteres . Manchmal aber wachsen sie
zu so großen Schweißtropfen an , daß diese, wenn man sie
nicht abwischt, „von der Stirn rinnen ". Das kann man
nicht nur bei Schillers Glockengießer lernen , sondern
auch bei übereifrigem Tanzen im heißen Ballsaal oder
bei Examinanden beobachten, bei denen die Quantitäten
des Schweißes im umgekehrten Verhältnisse zu ihren
Kenntnissen stehen.

Ein einziger „Tropfen Blut ", der, nebenbei gesagt,
Millionen roter Blutkörperchen enthält , ist ein notwendi¬
ges Requisit für jeden regelrechten Teufel ; denn er dient
ihm an Stelle der für solche Zwecke viel zu trivialen
Tinte zur Unterzeichnung des „Paktes", mittelst dessen
der arme Schlucker seine Seele und Seligkeit verkauft.
„Blutige Tränen ", die er vielleicht später darüber weint,
gehören natürlich ins Bereich der Fabel , ebenso wie das
„Blut schwitzen". Wohl aber zeigte sich manchmal auf
geweihten Hostien ein blutrotes Tröpflein ; im Mittel¬
alter hieß es alsdann sogleich: „Ein Wunder ! die Hostie
blutet" , und das war oft das Signal zu furchtbaren Ver¬
folgungen, zu grausamen Massenmorden. Heute wissen
wir . daß diese Erscheinung von Mikroben herrührt , die
sich mit Vorliebe auf Oblaten und sonstigen stärkemehl-
baltigcn Substanzen ansiedeln.

Ein Tropfen ist förmlich zu historischer Berühmtheit
aclangt . Es war im Jahre 1848, als Uhland in einer
Rede ' gegen die Erblichkeit der deutschen Kaiserwürde
ansrief : „Es wird kein Haupt über Deutschland leuchten,
das nicht mit einem Tropfen demokratischen Öles gesalbt
i>t '" Infolge der geschichtlichen Ereignisse kam es aber
anders , und die Prophetenworte des Dichters haben sich
nicht erfüllt . Wir haben ein erbliches deutsches Kaiser¬
tum ohne jenen Tropfen.

Physikalisch betrachtet ist der Tropfen eine kuglrg an-
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bänke rc. Wir kommen auf diesen Teil in einem be¬
sonderen Artikel zurück.

So bietet denn die Städte -Ausstellung in Bezug auf
das Volksschullvesen viel Interessantes und Lehrreiches.
SKit dem bisher üblichen Kasernenstil für Schulbauten
scheint man endgültig gebrochen zu haben ; man schafft
monumentale Schulgebäude und läßt sich die Aus¬
schmückung des Innern nach hygienischen und künstleri-
scheu Gesichtspunktenangelegen sein. Und in diesem
Streben wetteifern Nord und Süd und Ost und West
zum Heil und Segen unseres Heranwachsende Ge¬
schlechts. c.

Ein Kries General Kothas
ist der „Times" zur Veröffentlichung übergeben worden.
Die „Times" findet es sehr bedauerlich, daß Botha den
Wunsch ausgesprochen haben soll, eine derartige Kritik der
englischen Verwaltung der Öffentlichkeit zu unterbreiten
und widmen dem Schreiben Bothas einen verurteilenden
Leitartikel . Der Schluß des außerordentlich langen
Briefes hat folgenden Wortlaut : „Die Buren sind ein
schweigsames Volk und dulden lieber schweigend, als daß
Hie ihre Klagen laut vortragen . Die Klagen, von denen
Man in Transvaal am meisten hört , sind merkwürdiger
Weise die Beschwerden der Kapitalisten und der Gruben-
uiagnaten . Die Hauptklage ist augenblicklich die, daß es
an schwarzen Arbeitskräften für die Gruben fehlt. Vor
dem Kriege hörte man darüber weniger als über die ver-
Ivandte Beschwerde, daß die Eingeborenenarbeit zn teuer
sei. Diese Leute hatten zweifellos gehofft, daß ein er¬
folgreicher Krieg die Arbeit der Eingeborenen verbilli
gen werde. Diese Hoffnung hat sich als irrig erwiesen.
Eingeborene sind da, aber sie sind gründlich argwöhnisch
geworden. Die meisten von ihnen haben während des
Krieges Geld gewonnen und warten jetzt ruhig ab, daß
Man ihnen die vielen anderen Versprechen erfüllt , durch
die das Militär im letzten Kriege ihre Mitwirkung
(gegen die Buren ) gewann. Deshalb schreit jetzt alles
«ach billiger chinesischer Arbeit. Mit anderen Worten,
die so gewaltige schwarze Bevölkerung von Südafrika
muß jetzt durch Horden der gelben Rassen in Asien ver¬
stärkt werden, damit die Minenunternehmen in Trans¬
vaal Dividenden zahlen können. Es schreckt diese Finan¬
ziers nicht, daß ein solcher Schritt für immer Südafrika
Degradieren und ihm unmöglich machen wird , als Ein-
wanderungsland für weiße Einwanderer zu dienen . . .
Was fühlen diese Leute für Südafrika oder die kommen¬
den Generationen der Bevölkerung? Wir sind von ihrem
nackten Egoismus überzeugt und, noch mehr , wir kennen
,ihre Dummheit und ihren Mangel an Blick sür alle poli¬
tischen Fragen . Ihre allgemeine Einmischung in die
südafrikanische Politik, von den Tagen des Jameson-
Mnfalles bis heute, ist eine ununterbrochene Reihen-
ifrlge riesenhafter Fehlgriffe, und wir glauben , daß die
Geschicke des Landes nicht in die Hände solcher Leute ge¬
legt werden dürften. Unglücklicherweisekann ich nicht
daran zweifeln, daß die Minenmagnaten fast ausschließ¬
lich die Regierung des Landes bestimmen. Das macht
Die Lage für die sonstige Bevölkerung — für die Eng¬
länder sowohl wie für die Holländer — um so ernster . . .
Wenn wir füll sitzen, während das Land auf den Hund
kommt, so vernachlässigen wir unsere wichtigste Pflicht als
'Staatsbürger . Kritisieren wir die Politik der Regie¬
rung und diejenigen, die hinter der Regierung stehen, so
werden wir als Agitatoren gebrandmarkt , und man
wirft uns vor, daß wir eine revolutionäre Propaganda
betreiben . Trotzdem scheint es an der Zeit zu sein, daß
wir uns äußern, damit wir nicht durch
unser Stillschweigen in den Verdacht kommen,
Daß wir die falsche Wendung, die die Dinge
«ehmen, billigen. Nur mit großem Widerstreben
Handeln wir so. Gott allein weiß, eine wie gute Ge¬
legenheit die Regierung hatte, sich die Achtung und das

geordnete Flüssigkeitsmenge, die für jede Art von
Flüssigkeit eine bestimmte Größe und Schwere zeigt.
Siruptropfcn sind dick und groß, Asphalttropfen , die in
der Sonnenglut von der Dachpappe abschmelzen, sind
noch kolossaler, während Chlorosorm oder Äther kleine
flüchtige Tropfen bildet. Der innere Zusammenhang
Der feinsten Bestandteile — die Kohäsion — ist für die
Formbeständigkeit eines Tropfens maßgebend. Dünne
Milch zerfließt auf dem Fingernagel , gute, fettreiche Milch
behält die Kugelform — eine bekannte „Nagelprobe" zur
Beurteilung der Ammenmilch, die ebenso volkstümlich
ist wie die Nagelprobe leistungsfähiger Trinker . Alkoho¬
lische Tropfen haben keine große Neigung, sich zu ver¬
schmelzen, während Fetttropfen das gern tun , Queck-
silbertropfen im Gegenteil sich leicht in kleinere Tröpf¬
chen oder Kügelchen auflösen.

In der Heilkunde verwenden wir , um gleichmäßige
Tropfen der Arznei zu erzielen und um uns nicht zu
«erzählen , sorgfältig ausgeschliffene Tropffläschchen, die
ein langsames, auch für die zitternde Hand richtig aus-
znführendes Abtropfen ermöglichen. Das ist, der ge¬
nauen Dosierung wegen, bei stark wirkenden Medika¬
menten von großer Wichtigkeit, weil beim Tropsenzählen
aus freier Hand die Tropfen sehr verschieden groß aus-
sallen und bald schnell, bald langsam abflietzen. Ol und
Myzerin tropfen langsamer als Wasser, dies wieder
langsamer als Alkohol. Außerdem sind die Gewichte der
Tropfen sehr schwankend, wie Professor I . Traube
(Berlin ) an verschiedenen Arzneien durch zahlreiche Ver¬
suche festgestellt hat. So gehen auf 1 Gramm 51 Tropfen
Äther , 85 Chloroform oderAnisliqueur , 28 Opiumtink¬
tur , 21 Kirschlorbeer, 16 verdünnte Salzsäure , 13 Höllcn-
steinlösung. Mit anderen Worten : „Die verschiedenen
Ärzneitropfen haben verschiedenes Gewicht, und es ist
Demnach für Gesundheit und Leben nicht gleichgültig,
wie man dem Kranken Tropfen verabreicht.

Die Hauptrolle, die der Tropfen in der Natur spielt,
ist zweifellos die des Regens, bei dem zahllose Tropfen
vls Niederschlag gleichzeitig zur Erde fallen, während
sie in Wolken über uns als „Segler der Lüfte" dahin¬
ziehen oder als Nebel uns im Gebirge die schöne Aus¬
sicht verderben. Die Regentropfen sind bald fein, als
Sprühregen , bald grob, wie Gewitter und Wolkenbruch,
bald, wie bei einem langweiligen Landregen, fast zu-

Vertrauen der Buren zu gewinnen . Ein merkwürdiges
Mißverstehen des Bnrencharakters hat jedoch die Regie¬
rung zu einer Politik veranlaßt . . . . die den Buren
jede Möglichkeit benimmt, ihre Ansicht über die englische
Politik zu ändern . Für sie ist dies dieselbe Politik , die
ihre Vorväter vom Kap vertrieb , und die Südafrika in
Blut und Tränen gebadet hat . . . Wenn die Regierung
die Verwaltung des Landes . . . . mit Zutrauen zum
Volke übernommen hätte, so wäre keine Aufgabe zu
schwer gewesen, um sie durch die Kräfte der gegenseiti¬
gen Achtung, deS gemeinsamen Zusammenwirkens und
der Versühnung im Verlauf der Zeit lösen zu lassen.
Statt dessen ist die ganze Politik der Regierung von
Furcht und Mißtrauen diktiert gewesen und hat sich in
den engen bureaukratischen Grenzen bewegt, die den
Kolonialen wie den Südafrikanern gleich verhaßt sind.
Tie Folge davon ist, daß sich Transvaal heute in einem
unglücklichen und unzufriedenen Zustande befindet. Die
Engländer beklagen sich noch bitterer als die Holländer.
Das einzige Versöhnliche bei der ganzen Sachlage ist
der Umstand, daß die gemeinsame Not Engländer und
Buren näher zusammenbringt. Aber die Regierung hat
keine Veranlassung, auf diese Leistung stolz zu sein. Sie
müssen nun nicht annehmen, daß die Buren innerlich
vor Unzufriedenheit schäumen. Es herrscht überall eine
wunderbare Ruhe. Ihre ganze Energie wird durch den
Wiederaufbau der Heimstätten und durch die Beseitigung
der Kricgsschäden in Anspruch genommen. Nichts ist
rührender , und nichts erfüllt mich mit größerer Hoffnung
für die Zukunft des Landes, als die energische Art und
Weise, mit der das Volk an diese Arbeit gegangen ist . . ."

Amtliche Wahhiffrrn.
Nach den amtlichen Wahlergebnissen verteilen sich die

Parteien  mit ihren Wahlstimmen auf die einzelnen
Staaten  wie folgt:

Zentrum:  Preußen 1 128 835, Bayern 422 642,
Sachsen 4746, Württemberg 89 978, Baden 134158, Hessen
33 163, Mecklenburg 0, Oldenburg rc. 13 032, Thüringen
1635, Hansestädte 2544, Elsaß-Lothringen 20 034, zusam¬
men 1853 707.

Die Nationalliberalen:  in Preußen
648 040, Bayern 154 574, Sachsen 110 857, Württemberg
61 408, Baden 103 530, Hessen 68 865, beide Mecklenburg
6704, Oldenburg , Braunschweig, Waldeck, beide Lippe
6579, thüringische Staaten 60 588, Hansestädte 8362, Elsaß-
Lothringen 16 891, zusammen 1248 393.

Sozialdemokratein:  Preußen 1 664 006,
Bayern 212 506, Sachsen 441 764, Württemberg 99 743,
Baden 72 800, Hessen 69 130, Mecklenburg 56 144, Olden¬
burg rc. 62 199, thüringische Staaten 142 674, Hanse¬
städte! 136 343, Elsaß-Lothringen 68 294, zusammen
3 025 103.

Konservative:  Preußen 750 441, Bayern
18 375, Sachsen 81014, Württemberg 18 958, Baden und
Hessen0, Mecklenburg 39 219, Oldenburg rc. 0, Thüringen
6707, Hansestädte und Elsaß-Lothringen 0, zusammen
909 714.

Reichs Partei : Preußen 264 633, Mecklenburg
7496, Thüringen 2716, Elsaß-Lothringen 7709, zusammen
282 454.

Freisinnige Volkspartei:  Preußen
885 972, Bayern 82 545, Sachsen 25 935, Baden
1829, Hessen 9748, Mecklenburg 7325, Oldenburg rc.
18 073, Thüringen 21 763, Hansestädte 20 815, zusammen
523 505.

Freisinnige Vereinigung:  Preußen
132 873, Sachsen 2590, Mecklenburg 21 650, Oldenburg rc.
5788, Thüringen 36 863, Hansestädte 23 993, Elsaß-
Lothringen 17 869, zusammen 241116.

Deutsche Volkspartei:  Preußen 9129,
Bayern 5085, Württemberg 62 609, Baden 7815, Elsaß-
Lothringen 9166, zusammen 03 804.

sammenhängend, so daß das Volk dafür den Ausdruck
erfunden hat: Es regnet Bindfaden . Gefrieren die
Tropfen unterwegs , so gibt'sGraupeln oder Hagelkörner.
Wir ahmen den Sprühregen beim Sprengen des Gartens
garnicht übel nach, freuen uns wohl auch an den Regen¬
bogenfarben der versprühten Tropfen , wenn sic vom
Sonnenschein beleuchtet sind, ein Bild , das uns oft die
Fontäne gewährt oder etwa der Schweizer Staubbach,
der sich, indem er ins Lauterbrnnner Tal von großer
Höhe herabstürzt, unterwegs in Tropfen auflöst.

Was ist aber alles dies gegen die wunderbare Er¬
scheinung des das ganze Firmament umspannenden
Regenbogens, jenes Luft- und Tropfcngebildes , das der
Dichter als eine aus Perlen gebaute Brücke bezeichnet.
Gegenüber dieser überwältigenden optischen Erscheinung,
die selbst den nüchternsten Menschen zu Ausrufen des
Entzückens veranlaßt , ist freilich der zitternde Tautropfen
im Kelch einer Rose Unscheinbar. Aber er ist dafür die
verkörperte Poesie.

So wenig also der Tropfen an sich auch ist, er birgt
doch vieles Schöne in sich, wie der einzelne Mensch in
seinem Herzen und Geist vieles Herrliche, obwohl er
selbst doch „nur ein Tropfen im Meere der Unendlich¬
keit" ist. _

Aus Kunst und Leben.
* über die Temperatur der Sonne finden sich in

wissenschaftlichen Werken verschiedene Angaben, die zwi¬
schen einigen Tausend und mehreren Hunderttausend
Grad schwanken. Allmählich scheint man sich aber
doch innerhalb engerer Grenzen einigen zu wollen. Der
Astronom Wilson, der in der Erforschung der Sonne
schon viel wichtige Arbeiten geleistet hat, hat jetzt der
„Royal Society" in London eine neue Bestimmung der
Sonnen -Temperatur vorgelegt. Altere Forschungen, die
in den Abhandlungen der nämlichen Gesellschaft erschie¬
nen sind, ergaben einen mittleren Wert von 6200 Grad
Celsius. Neuere Beobachtungen, die mit den allerfein¬
sten Apparaten und der größten Sorgfalt angestellt
wurden , führten auf die mittlere Temperatur von 5773
Grad . Die Untersuchungen des berühmten amerikani¬
schen Physikers Lanclcy erbrachten den Wert von 6085
und die Forschungen von Wilson einen solchen von 6863

Wildliberale:  Preußen 12 832, Bayer«
10 626, Sachsen 8333, Oldenburg rc. 24 514, Hansestädte
86 618, Elsaß-Lothringen 15 552, zusammen 102 974.

Bund der Landwirte:  Preußen 52 647,
Bayern 18 287, Württemberg 16 817, Baden 10 26g,
Hessen 2529, Oldenburg rc. 12 211, Thüringen 2288,
Hansestädte 310, zusammen 114 350.

Bauernbund:  Bayern 98 197, Württemberg
10130, zusammen 117 327.

Antisemiten:  Preußen 125 103, Bayern 3594,
Sachsen 77 963, Hessen 10 595, Oldenburg rc. 9842,
Thüringen 14 548, Hansestädte 2942, zusammen 244 587.

Mittel st ands - Kandidaten:  Preußen
26 809. Christlichsoziale: Preußen 28115. National,
soziale: Preußen 11 262, Sachsen 1770, Württemberg 102,
Oldenburg rc. 6534, Thüringen 5304, Hansestädte 3362,
zusammen 27 834. Hannoveraner : Hannover 90 010,
Braunschweig 4141, Hamburg-Land 63, zusammen 94 214.

Bei der Hauptwahl im Jahre 1903 waren im ganzen
12 490 660 Wahlberechtigte  vorhanden (1898:
11441 094). Abgegeben wurden insgesamt 9 405 952 gül.
tige Stimmen (1898: 7 752 693). Die Zahl der Wahl¬
berechtigten hat sich um 1049 666 vermehrt , dagegen ist
die Zahl der abgegebenen Stimmen um 1743 259 gestiegen.
Die Wahlbeteiligung übersteigt also die natürliche Zu.
nähme der Wahlberechtigten um fast 700 000 Stimmen.

Deutsches Deich.
* Hoensbroech-Dasbach. Das Organ deS KaplanS

Dasbach, die „Trierer Landesztg." bringt jetzt eine Er.
widerung auf die jüngste Veröffentlichung des Grafen
Hoensbroech über sein Beweismaterial gegen Dasbach.
Man darf wohl als sicher annehmen, baß man in den
beiden Aufsätzen der „Trier . Landesztg." Erzeugnisse
der Feder Dasbachs vor sich hat. Das ergibt sich schon
aus der Haarspalterei und Rabulistik, mit denen der
Verfasser Hoensbroechs Feststellungen zu entkräften sucht.
Herr Dasbach gibt übrigens zu: Falls Hoensbroech
die von ihm angezogenen Jesuitenschriften richtig
citiert habe, habe er allerdings zweierlei bewiesen. Um
mit Dasbachs eigenen Worten zu reden : Er hat be-
wiesen, baß viele Jesuiten lehren , man dürfe aus einem
wichtigen Grunde oder zu einem guten Zwecke manchmal
etwas Böses geschehen lassen oder zu einer Sünde Ge¬
legenheit bieten, auch wenn man sie verhindern könnte.
Das ist der erste Beweis . — Aber einige Jesuiten gehen
noch weiter und sagen, man dürfe sogar in gewissen,
genau bestimmten Fällen einem Menschen zu einer ge¬
ringeren Sünde raten , ihn dazu auffordern , um eine
größere zu verhindern . Das ist der zweite Beweis,
und mit diesen beiden Beweisen ist das , was zur Sache
gehört, erschöpft. Diese beiden Beweise wird auch Herr
Dasbach, der sich einstweilen noch zweifelnd stellt, als er.
bracht ansehen müssen, denn die Richtigkeit der Hocns-
broechschen Citate steht außer Frage . Und mit der Bei¬
bringung dieser Beweise ist unseres Dafürhaltens daS
thema probandum erledigt , was Herr Dasbach auch
weiter noch orakeln mag. Komisch berührt angesichts
der ungeheuerlichen Unlogik der weiteren Dasbachschen
Argumentation die Berufung des Kaplans auf sein
Studium der Logik und seine „wissenschaftliche Bildung ."
Die ganze Sache wächst sich immer mehr zu einem ge-
dtegenen Bierulk aus.

* Über die Zahl der Richter im Deutschen Reich ent-
nehmen wir dem 11. Jahrgange der deutschen Justiz-
stattstik das Zahlenmaterial zu folgenden Betrachtungen:
Abgesehen vom Reichsgericht, bei dem 92 Richter, und dem
bayerischen Obersten Landesgericht, bei dem 22 Richter
angestellt sind, waren am 1. Januar d. I . im Reich 8397
Richter vorhanden gegen 8072 zu Anfang 1901, 7789 zu
Anfang 1899, 7634 zu Anfang 1897, 7498 zu Anfang 1893,
6990 zu Anfang 1887 und 6955 zu Anfang 1883. In deu
letzten beiden Jahren hat also eine Zunahme um 325
Richter, in den letzten 10 Jahren eine solche um 899 oder

Grad . Die Unterschiede sind also wesentlich geringer ge¬
worden, da sie sich nur noch zwischen etwa 5800 und 6800
Grad bewegen, so daß man durchschnittlich die Tempe¬
ratur der Sonne auf 6300 Grad anzunehmen hätte. Die
Schwierigkeit in der Bestimmung liegt in der Ermitte¬
lung des Betrages an Wärme, der beim Durchgang der
Sonnenstrahlen durch die Atmosphäre verloren geht.

t . Die Goldminenschwindsucht. Nachdem vor etwa
zwei Jahren I)r . Oliver die furchtbaren gesundheitlichen
Verhältnisse aufgedeckt hatte, die in den Goldbergwerken
von Transvaal herrschten, ist man in England ernstlich
darauf bedacht gewesen, eine Besserung in diesen Zu¬
ständen herbeizuführen . Die dortigen Bergwerksarbeiter
leiden hauptsächlichan einer Krankheit, die als Gold¬
minenschwindsuchtbezeichnet wird und sich als Folge
des fortgesetzten Einatmens von Staub Änstellt. Es
sind jetzt Maßregeln ergriffen worden , die hoffen lassen,
daß die Krankheit in den Goldbergwerken von Trans-
vaal bald nicht mehr häufiger sein wird , als in den
Kohlenbergwerken bei uns nach Einführung verbesserter
Vorrichtungen für die Lüftung der unterirdischen
Räume und für das Arbeitsverfahren überhaupt . Die
Behörden von Transvaal haben einen besonderen Aus¬
schuß zur Feststellung des Gesundheitszustandes und der
Arbeitsverhältnisse in den Bergwerken ernannt , und die
Vergwerkskammer hat ansehnliche Preise für praktische
Vorschläge ausgesetzt, die zu einer Verminderung der
Gefahren führen können. Es hat bisher noch einige Un¬
sicherheit darüber bestanden, ob die Krankheit mehr durch
die Einatmung des feinen Staubes aus den Gesteins-
bohrungen oder durch den sich aus den Sprengschüsscn
entwickelnden Dampf erzeugt wird , jedoch ist man jetzt
zn der Überzeugung gelangt , daß fast ausschließlich der
Staub das Gefährliche ist. Der Staub in den Goldmineu
ist besonders fein und hart und setzt sich deshalb leicht in
den Lungen fest. Wenn dort die nämlichen Vorkehrungen
zur Lüftung und zur häufigen Besprengung der Strecken
cingesührt sein werben, wird sich wohl auch die Gold¬
minenkrankheit schnell vermindern.

* Verschiedene Mitteilungen . Am Abend des 15.
Juli ist im Hofgarten zu Bonn  das Denkmal des
Dichters Karl Simrock enthüllt worden . Zu der Feier
hatten sich zwei Töchter und ein Enkel des Dichters,
ferner die gesamte Studentenschaft, darunter Prinz Eitel
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^ v H. und in 20 Jahren eine solche um 1442 Richter
nher*20,7 v. H. stattgefunden. Da die Bevölkerung des
Mt-ickes in den letzten 10  Jahren um etwa 14,5v. H. und in
vn letzten 20 Jahren um 25,8 v. H. gestiegen ist, hat die
Verwehrung der Richter nicht mit der der Bevölkerung
Kchritt gehalten. Erst in den letzten 4 Jahren ist eine
^irkere Richtcrvcrmehrung , um 608 oder 7,8 v. H. eingc-
Ireten, während die Bevölkerung in demselben Zeitraum
nur um 5,8 v. H. gestiegen ist. Bon den einzelnen Ober-
randesgerichtsbezirken hat Berlin (Kammergericht) die
,n(,irten richterlichen Beamten mit 808 (im Jahre 1901
«no)- dann folgen die Bezirke Breslau mit 645 (632),
Dresden mit 627 (538) und Köln mit 528 (480). Die Zu-
nabme war also besonders groß in Sachsen mit 89 und

Rheinland mit 48 Richtern. Die wenigsten Richter
satten die Bezirke Zweibrücken mit 123 (123), Braun-
Mweig mit 92 (89) und Oldenburg mit 51 (5l). Einen
Neraleich zwischen der Zahl der Richter und der der Ein¬
wohner stellt die amtliche Statistik nicht an, doch läßt sich
ausrechnen, daß im Reich ein Richter ans 6713 Einwohner,

Kammergerichtsbezirk auf 6177 Einwohner kommt,
«on den Richtern entfallen 611 (1901 595, 1883 524) auf
hk Oberlandesgerichte, 2770(2619 und 2178) auf die Land-
aerichte und 5016 (4858 und 4253) auf die Amtsgerichte.

den letzten 20  Jahren hat hiernach zugenommen die
«aül der Richter bei den Oberlandesgerichten um 87 oder
166 v . H., bei den Landgerichten um 592 oder 27,2 v. H.
und bei den Amtsgerichten um 763 oder 17,9v. H. Unter
den Richtern bei den Oberlandesgerichten befinden sich
^8 (1883 28) Präsidenten: 77 (63) Senatspräsidentenund
Iso« (433) Räte , unter denen bei den Landgerichten 173
1171) Präsidenten , 471 (334) Direktoren und 2126 (1673)
Landrichter. Verhältnismäßig am stärksten (um 41 v.
!ß ( ist also die Zahl der Landgerichtsdirektoren gestiegen,
kßcm der Gesamtzahl aller Richter einschließlich des Reichs-
Berichts und des bayerischen Obersten Landesgerichts ent-
lallcn 1,3 v. H. auf die beiden höchsten Gerichtshöfe, 7,2
V H. auf die Oberlandesgcrichte, 32,6v. H. auf die Land¬
lgerichte und 58,9 v. H. auf die Amtsgerichte.

Ausland:
Die Maflcnaussperrung in Schweden.

Die Massenaussperrung von Arbeitern , die jetzt in
Schweden seitens der Fabrikantenvereinigung vorge¬
nommen worden ist, hat einen Umfang angenommen, wie
er selbst bei uns in Deutschland, dem Land der Aus¬
sperrungen , unbekannt ist. Die Zahl der Ausgesperrten
beläuft sich auf mehr als 20 000, davon gehören ungefähr
die Hälfte dem Metallarbeiterverbande an , die zweite
Hälfte verteilt sich auf den Gietzcrverband, auf den Ver¬
band der Holzarbeiter und in geringerem Umfange auch
auf andere Verbünde. Auch hier kann man sagen, datz
'die Kraftentfaltung , die von den Unternehmern ange¬
wendet wird , um die Arbeiter niedcrzuzwingen, zu den
Ursachen des Konfliktes in keinem Verhältnis steht, und
daß wieder ganz Unbeteiligte darunter leiden muffen.
Die Aussperrung ist aus ganz geringfügigen Gründen
entstanden. In einer Gießerei in Kristiansstadt streikten
9 Gießereiarbeiter wegen Lohnforderungen. Die „Werk-
stattvereinigung ", die Organisation der Unternehmer auv
verschiedenen Branchen , drohte darauf , dre Mitglieder
der Vereinigung würden sämtliche Arbeiter entlassen,
wenn der Streik in Kristiansstadt nicht aufgehoben
würde und entließen zunächst 2000 Arbeiter in Schonen.
Daraufhin unternahm der Verband der Gießereiarbeiter
eine Urabstimmung seiner Mitglieder , durch welche
beinahe einstimmig das Fortbestehen des Streiks in
Kristiansstadt sanktioniert wurde , gleichzeitig aber machte
die Fabrikantenvereinigung ihreDrohung wahr und setzte
die allgemeine Aussperrung in Kraft . Gegenwärtig sind
in den Werkstätten der zur Fabrikanten -Organisation ge¬
hörenden Unternehmer nur unorganisierte Arbeiter be¬
schäftigt, da für jeden einzelnen Fall der Beschäftigung
eines Organisierten eine Konventionalstrafe von 100
Kronen eingezvgen wird . Eine Fabrik , die sich weigerte,

Friedrich, die Spitzen der Behörden, zahlreiche Ver¬
eine rc. eingefunden. Das Denkmal ist von Professor
Albert Küppers geschaffen. Es besteht aus emer Bronze¬
büste des Dichters . Am Fuße des Denkmals sind alle¬
gorische Bilder angebracht. .

Der begabteste deutsche Pamphletist Maximilian
Harden,  der Herausgeber der „Zukunft", wird rn
der ersten Hälfte der kommenden Saison am Jvsephstadter
Theater in Wien als Conferencier austreten . Er be¬
absichtigt, den literarischen Abend einzuleiten, an dem
August Strindbergs „Fräulein Julie " zur Aufführung
gelangt. Dieses Werk ist zwar seit drei Jahren von der
Zensur verboten, doch hofft Direktor Jarno die Freigabe.

vr . Stiles , Mitglied des Gesundheitsamtes in
Washington, will einen Moskitos tötenden
Parasiten  entdeckt haben. Es soll ein rm Magen der
Moskitos lebendes fadenförmiges Lebewesen sein.
Stiles experimentiert zwecks Verwendung seiner Ent¬
deckung gegen die Mosquito -Plage.

Architektonische Kunstwerke  von großer
Schönheit der Form , Farbenzusammenstellung und ori¬
gineller Erfindung sind in der Mandschurei  aufgc-
funden worden . Die Russische Archäologische Kommission
und die Petersburger Akademie der Wissenschaften werden
Demnächst Fachleute nach den Fundorten entsenden, die
lbic einzelnen Kunstwerke registrieren und bildlich repro-

^Mne na7ü rw issensch a ftli che St a tion  ist
bei Waussijaure an der Ofotenbahn (Nordschweden) er¬
richtet worden . Im Sommer sollen biologische, gev-
!logische rc. Forschungen gemacht werden, im Winter
meteorologische, magnetische rc. Beobachtungen. Auch für
hie weitere Erschließung Lapplands wird die neue Station
von Bedeutung sein. . ^ .

Der Verwaltungsausschuß des Germanischen
Museums,  der im letzten Jahre nicht weniger als
fünf Mitglieder durch den Tod verlor , ist nun wieder
teils durch Zuwahl , teils durch Ernennung ergänzt
worden. Die neuen Mitglieder sind: Gehermrat
vr . v. Holleben-Berlin , Major Prinz Franz v. Aren-
berg-Berlin , Professor vr . v. Bezold-Bonn , General¬
major a. D . vr . v. Pfister-Stuttgart und Kunstgewerbe-
schuldirektor Professor Brochier-Nürnberg.

Die Geisteserziehung gewisser Dunkelmänner zeitigt
auch in München  herrliche Früchte. Die Strompfeiler
der neuen Fraunboserbrücke dort erhielten nach den

die bei ihr beschäftigten Arbeiter ausznsperren , mutzte
annähernd 100 000 Mark Konventionalstrafe bezahlen.
In den letzten Tagen haben sich an zahlreichen Stellen
Unorganisierte mit den Organisierten svlidarisch erklärt
und die Arbeit niedergelegt. Druch die Aus peiiunü
sind auch eine ganze Reihe von Tarifverträgen aufge¬
hoben worden , deren Wiederherstellung nach den ietzß
tiefgehenden Konflikten sehr schwer sein buffte.
Verbänden erwachsen natürlich aus der Aussperrung
riesige Kosten, weil sie die zur Untätigkeit gz g
Mitglieder unterstützen müssen. Einige Unternehmer,
die ihren ganzen Betrieb ruhen lassen und auch die
organisierten entlassen haben, zahlen bwsen eine n 1 -
liche Unterstützung, wenn sie ŝ nerpflichten, keiner 0^
werkschaft beizutreten . Die Arbeitgeber haben sich so-
eben noch an die norwegischen und dänischen Arbeitcr
organisationen gewendet, damit ausgespcrrte schw ! >
Arbeiter kein Unterkommen finden s°^ n. Blsher 'nd
alle Versuche, die sowohl seitens der Reöiermgsbeamtett
als auch der Gewerkschaftsvertreter «emacht worden sind
um eine gütliche Auseinandersetzung anzubahnen, an dem
Widerstande der Arbeitgeber gescheitert.

Ncgersklaverci in Amerika.
Es wird uns geschrieben: Anschließendan den Be¬

richt unter „Ausland ", „Uber die neue Negersklaverel
in Amerika" in Nr . 325 des „Tagblatts . gebe ' 4 Ihnen
als Bestätigung des darin Gesagten noch einige wertere
Angaben über von mir selbst Erlebtes . Ich habe von
1893 bis 1896 in einer kleinen Stadt ,m Innern dev
Staates Florida gelebt, und zwar in Garnesville,
Alachua County, deren circa 4000 Einwohner zu. 9o
Proz . aus Negern bestanden. Der Samstag war stets
der Hauptgeschäststag für uns , weil dann die Farmer
aus der ganzen Umgegend (fast nur Schwarze) in dr
Stadt kamen, um im Tauschhandel ihre Produkte gegen
unsere Waren umzusetzen. Mittags gegen 3 Uhr, na y
dem die colored Gentlemen durch den Whisky in der
richtigen Stimmung waren , begann entweder wegen
einer Lady oder, was noch häufiger , beim Gambling
(Hazardspiel) die Schießerei mit Revolvern oder das
gegenseitige Bearbeiten mit de'- Nasirermesscr (welches
die Neger im Süden als Was: mit sich herumtragen ).
Die Raufbolde wurden verhaftet und sogleich auch vor
den Friedensrichter geschleppt: die Gerichtsverhandlunu
verläuft sehr schnell, einen Freispruch gibt es me, sondern
stets eine Verurteilung wegen verbotenen Waffentragens
zu 15 Doll . Geldstrafe. Im Unvermögensfalle tritt an
Stelle von je 5 Doll . Geldstrafe ein Monat Gefangniv-
strafe, die jedoch nicht wie bei uns „abgebrurnn^ wrrd;
der Staat ist wie in allen anderen Dingen auch hierbei
wieder ein tüchtiger „businessman ". @r vermietet
nämlich die verurteilten Neger an die Phosphat -Mmen-
Gesellschaften in Lexington, circa 12 Meilen von Games
ville entfernt , wo sic während ihrer Strafzeit in den
Phosphat -Minen arbeiten müssen. Von den Mmen -Ge-
sellschasten werden sie auch verpflegt und in Baracken be¬
herbergt . Zur Beivachuug sind europäische und ameri¬
kanische Wächter angestellt, die in ihrem Dienst von Blut¬
hunden unterstützt werden, und wehe dem Neger, welcher
zu entfliehen wagt ! Außerdem zahlen die Mmen -Ge-
sellschaften dem Staat pro Kopf der Gefangenen noch eine
Vergütung von einigen Dollars pro Monat , so daß der
Staat ein Interesse daran hat, die Neger so hoch, wie es
das Gesetz nur zuläßt, zu Geldstrafen zu verurteile ;:.
Da der Neger in den meisten Fällen zu arm ist, um ;ie
bezahlen zu können, so macht der Staat trotzdem kein
schlechtes Geschäft dabei: denn er hat die Gefangenen mcht
zu füttern und zu bewachen rc. Für die freie Republik
der Bereinigten Staaten eine ideale Einrichtung , welche
bis zu meiner Zeit , Ende 1896, bestand und höchst wahr
scheinlich auch heute noch flott weiter besteht. E . V.

*

* Serbien . Zwischen dem serbischen Fiskus und der
Verlassenschaft des Königs Alexander, sowie dem früheren
Finanzminister Popovic dürfte es, wie aus Belgrad be¬
richtet wird , zu einem interessanten Prozesse

Entwürfen des Professors v. Thiersch bildnerischen
Schmuck. An der Südseite des ersten Pfeilers prangt
das bayerische Staatswappen , flankiert von zwei, natür¬
lich nicht mit Schwimmhosen bekleideten Amoretten.
Das kränkte die „schamhaften" Gemüter einiger fana¬
tischer Rohlinge , deshalb gingen sie in der Nacht vom
Sonntag zum Montag hin und schlugen den Amoretten
ab, was in der Glyptothek gnädig Feigenblätter bedecken.
I n d e r K u n st sta d t M tt n che n!

Aus Dresden , 15. d., wird gemeldet: Der gegen¬
wärtig in Dresden seinen Bundestag abhaltende Bund
deutscher Tanzlehrer protestierte ener¬
gisch  gegen den „abschreckenden After- und Affentanz ,
den noch immer unvermeidlichen Cake - Walk.  Kein ge¬
bildeter Tanzlehrer solle ihn künftig in sein Programm
aufnehmen. Die Bundesversammlung wird im nächsten
Jahre in Karlsruhe stattstnden.

Auf der Insel Samos sind archäologische
Funde  von großer Bedeutung gemacht worden. Der
Direktor des Berliner Museums, Wiegand, hat sich sofort
dorthin begeben.

Das berühmte Minaret  auf dem Grabe Tamer
lans in Samarkand ist eingestürzt: es war der Haupt¬
schmuck des vor 500 Jahren erbauten Tamerlan-
Mausoleums : jetzt bildet es nur noch einen Haufen von
Ziegeltrümmern . ^ .

In Joinville  in Südbrasilien starb Ende Mar
HermannLeyfer,  Redakteur der dort erscheinenden
Kolonie-Zeitung . Er ist bekannt geworden durch seine
Schrift : „Deutsches Kolonistenleben im Staate Santa
Catharina ". Die deutsche Kolonisation in Südbrasilien
verliert in dem Verstorbenen einen eifrigen Vertreter
ihrer Interessen.

U-m Kiich-rt»sch.
* Ein gar köstliches Büchlein hat uns Hans Hosfmann

wieder beschert in (einen Skizzen „B o n Hass u n d H a f c n",
Neues von Tante  F r i tz chc n. (Berlin , Verlag von
Gebrüder Paetel). Eine prächtige Eharaktersigur, die wir schon
kennen, die der originellen Kapitänswitwe, mit ihren, bär¬
beißigen Humor und ihrer gesunden, wenn auch ganz aus eigenem
Holze gewachsenen Ethik steht im Mittelpunkt dieser kleinen
Novellen, die in jeder Zeile den Meister einer Erzählungskunst
offenbaren, deren Art über alle,Literaturmoden erhaben ist. Hans
Hostmann ist eben einer von den ganz aus eigener Kran
Schöpfenden, und wir können dem Büchlein nur die werte,te Ver¬
breitung wünschen. ' r<

kommen. Es wurde nämlich konstatiert, daß Popovic
dem König Alexander widerrechtlich noch durch elf
Monate nach dem Tode des Königs Milan dessen Apaimge
von 30 000 Fr . monatlich, das ist zusammen 330 000 Fr .,
ausbczahlt hat, rvclche der Staatsschatz jetzt znrnckfordert.
König Milan war bekanntlich am 26. Januar gestorben.
Da die Apanage bereits für das ganze Jahr von der
Skupschtina bewilligt war , Milan jedoch nur für den
Monat Jänner das Geld erhalten hatte, so nahm König
Alexander die Bezüge für die restlichen elf Monate als
Erbschaft in Anspruch, was man jedoch jetzt alv illegal
bezeichnet. _ _ _

Ans Stadl «nd Iarid.
Wiesbaden,  18 . Julk.

<j. GerichiS.Personalicn. Herr Amtsanwalt Bahl  ist bc.
urlaubt und wird für die Dauer seines Urlaubs von Herrn
Referendar B r a ß vertreten.

— Neuerung im Fernsprechwescn. Um Mißverständ¬
nissen in der Benutzung der Fernsprechernrichtung von
Fernsprechnebenstellen aus Vorbeugen , ist neuerdings
angeordnet worden, daß Gespräche gegen Einzelgebühren,
welche von Nebenstellen angemeldet oder nach solchen ge¬
richtet sind, mit dem Zeitpunkte gebührenpflichtig werden,
zu dem die Verbindung mit den zugehörigen Haupt,
stellen ausgeführt worden ist.

— Vom Eiseubahufahrcu. „Wat dem eenen sin Uhl,
iS dem annern sin Nachtigall." Dieser Ausspruch Fritz
Reuters bewahrheitet sich am deutlichsten in den Ansichten
der Menschen über die Annehmlichkeit des Eisenbahn¬
fahrens . Nirgends sind die „Geschmäcker" so verschieden
wie hier . Der eine amüsiert sich köstlich dabei, dem ande¬
ren ist das Bahnsahren eine wahre Tortur . Anderer¬
seits kann man aber auch sich mancherlei Krankheiten zu-
zsehen, die indes nur selten der Beschaffenheitder Ver¬
kehrsmittel, sondern vielmehr dem unvorsichttgen und
unzweckmäßigen Verhalten der Reisenden zur Last fallen.
So können manche Personen nie zur rechten Zeit fertig
werden, laufen dann im Sturmschritt zum Bahnhof, er¬
reichen mit Mühe und Not noch den Zug und setzen sich
nun schweißtriefend und schwer keuchend bei geöffnetem
Fenster auf einen Vorderplatz, wo sie am meisten der
Zugluft ausgesetzt sind. Die Folgen davon siyd oft M-
sichtsschmerz, Hals - und Lungenkatarrhe. Wer irgendwie
nervös veranlagt ist, setze sich nie in den letzten besonders
schwankenden Wagen der Schnellzüge. In diesem be¬
kommen empfindliche Personen bei langer Fahrt leicht
eine Art Seekrankheit. Äußerst gefährlich ist es, den
Kopf oder Oberkörper aus dem Fenster zu lehnen. Schon
manchem Menschen hat diese Unvorsichtigkeit das Leben
gekostet, indem die nicht zuverlässig geschloffene Tür des
Wagenabteils sich unter dem Gewicht des aufgelehnten
Körpers öffnete und der Betreffende hinausstürzte . Auch
kann eine sehr schwere, ja tötliche Verletzung dadurch
herbeigeführt werden, daß an einem vorbeifahrenden
Zuge eine Tür offen steht, oder ein Gegenstand aus dem
Fenster gehalten wird . Die Unsitte des Hinauslehnens
aus dem Wagenfenster hat ferner schon häufig Augen-
entzündungen und Erblindungen herbeigeführt . Schar¬
fer Luftzug, Staub und Kohlenteilchenkönnen die Augen
sehr schwer schädigen. Um auch beim Sitzen diese Gefahr
zu vermeiden, nehme man entweder einen Rücksitz ein
oder lasse das Fenster nur bis zur Kopfhöhe herunter.
In der heißen Jahreszeit hat das reisende Publikum
namentlich viel unter großer Hitze zu leiden. Bisweilen
ist daran die Bahnverwaltung schuld, weil sie Wagen,
welche lange in der glühenden Sonne gestanden haben,
ohne vorherige Abkühlung in Betrieb nimmt . Während
des Fahrens sorge mau stets für frische Luft durch vor¬
sichtiges Offnen der Fenster . Auf den deutschen Eisen¬
bahnen besteht die Bestimmung, daß auf Wunsch auch nur
eines Mitreisenden die Fenster auf der Windseite ge-
scbloffen werden müssen: aber im übrigen haben di«
Reisenden volles Recht ans frische Luft, indem sie selbst
gegen den Widerwillen einzelner Personen die Fenster
auf der dem Winde entgegengesetzten Seite offen halten
können. Bewegung ist bei größeren Reisen sehr nützlich.
Daher steige man auf Stationen mit längerem Aufent-
balt aus , strecke die Glieder und bringe durch Stampfen
und Gehen den Blutkreislauf , namentlich in den Beinen,
wieder in schnelleren Fluß . Altere und schwächlichere
Personen sollten nie Tag und Nacht hintereinander
reisen, sondern nach einer kurzen Tagesfahrt stets wieder
eine Nacht ruhen.

o. Der Ulan Jmmel von hier , welcher vor 4 Wochen
etwa in Mainz , wo sein Regiment, das Thüringische
Ulanen -Regimeut Nr . 6 aus Hanau , damals während
größerer Übungen auf dem Sande , lag, von einem Kame¬
raden durch Messerstiche schwer verletzt wurde , ist an den
Folgen dieser Verletzungen in der vorigen Nacht tm
Lazarett zu Mainz ge sto r b e n.

VereinS-Nachrichte«.
* Gesangverein „Wiesbadener Männer - Klub ".

Zu dem morgigen großen Sommerausflug des „Wiesbaden«!:
Männerklub" nach Kiedrich, Gasthaus „Zum Engel", sind alle
Bvrbereitungen aufs beste getroffen und verspricht das Arrange¬
ment recht vergnügte Stunden . Die gemeinsame Abfahrt ist um
11 Uhr 18 Min . nach dem Chausfcehaus, von wo unter Boran¬
tritt unserer 80cr die Fußtour durch herrliche Waldungen über
Gccrgenborn — daselbst im Restaurant „Hohcnwald" kurze Rast
— Schlangenbad nach Kiedrich erfolgt. Für diejenigen, die nach¬
mittags 2 Uhr 2b Min . Nachfolgen, ist billige Fahrgelegenheit ab
Eltville angestrebt.

-c- Der A t h l e n - B c r e i tt" veranstaltet kommenden
Sonntag in der „Germania", Platterstraße 100 (BesitzerI . Koobj,
ein Gartenfest.

* Die Gesellschaft„T a l i a" unternimmt am 18. d. M. wieder
-inen Familicnausslug nach dem Saale „Zur Germania", Platter¬
straße IM. Die Gesellschaft ist bemüht, ihren Besuchern wieder
-iniae recht gemütliche Stunden zu bereiten: u. a. wird ein neues
Theaterstück: „Der dumme August", zur Aufführung gelangen.

VereinS-Feste.
Oufiiabwe trri bi» »u 30 Zellen.)

« Ans dem am 11., 12. und 13. d. M. stattgefundcnendritten
BundeSseste des Mittelrheinischen Athleten-Bundes in Wies-
baden errangen stch vom „A t h l e t e n b u n d Wiesbaden
solgende Mitglieder Preise: In der 2. Klafte Herr Heinrich
Weiland im Stemmen den 1. Preis (silberne Medaille), im
Rinaen den 8., Herr August Schlegelmilch im Stemmen den 5.
und Herr Franz Knüttel im Ringen den 5. Preis , bestehend in
Kranz und Diplom. Herr Franz Knüttel im » temmen dritter
Klasse den 12., Herr Julius Hosmann den 17., Herr Fritz Brand
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den 18., Herr Jakob Kaiser den 1». und im Ringen derselben
Klasse Herr Jakob Kaiser den 12. Preis , bestehend in Kranz und
Diplom . Herr Paul Beckcl im Stemmen 4. Klasse den 3. Preis
,silberne Medaille, , Herr Wilhelm Nock den 24. und im Ringen
derselben Klasse Herr Paul Beckcl den 14.. Herr Fritz Brand den
1«. und Herr Wilhelm Rock den 22. Preis , bestehend in Kranz
und Diplom . Als Preisrichter des Vereins sungicrte Herr Karl
HntmanN . ._ __

w. Nordenstadt , 16. Juli . Hier herrscht schon seit langen
Jahren , besonders stark im Hochsommer, im südlichen Teile
«rcßcr Wassermangel.  Die Gemeindebehörde hat denn
auch schon vor Jahren dem berechtigten Verlangen nachgegeben
und eine Wasserleitung bauen lassen. Aber leider ist dies eine
Leitung ohne Wasser. Der Baumeister , der die Leitung angelegt,
mutz keine Ahnung von einer solchen Anlage gehabt haben . Die
Bewohner des wasserarmen Teiles müssen säst das ganze Jahr
chas Wasser für ihr Vieh in großen Fässern aus einem Teiche in
den Wiesen holen. Wer den Viehstand der hiesigen Bauern
kennt der weiß , was für eine Arbeit das ist. Nun hört aber
auch schon seit einigen Tagen der Zulauf zu diesem Weiher aus.
Ebenso geht der Wasserstand am hiesigen Brandwciher von Tag
zn Tag zurück. Fast die Halste der Brunnen steht leer . Dir
Anlage einer erweiterten größeren Wasserleitung , von Fach¬
männern erbaut , erscheint bei dieser Notlage eine dringende Not¬
wendigkeit.

oo . Hofheim a. T .. 17. Juli . Die hiesigen städtischen Körper¬
schaften — Magistrat und Stadtverordnete — haben die Er¬
richtung eines Kapuzinerklosters  auf dem nahen
Kapclleitücrge genehmigt . Behufs Erbauung eines Schwestern-
, 'Nd Kraitkenhauscs am Wege überm Totcnhofe hat der katho¬
lische Ktrchenvorstand bereits einen größeren Güterkomplex an-
fcrfcuft . auch beabsichtigt er , am Platze ein Gebäude zu ertverben
— früher Kltngsche Brauerei —, um ein katholisches „Gesellcn-
tzeim" zu schassen. Die Verhandlungen hierüber sind dem Ab¬
schlüsse nahe.

* Aus der Umgebung. In der Friebhofsfrage in Gießen
hat der Gesamtkirchenvorstand der evangelischen Gemeinde be¬
schlossen, gegen den Oberbürgermeister beim Ministerium Be¬
schwerde zu erheben . Man steht auf dem Standpunkt , daß die
Androhung von Gewalt seitens des obersten Vertreters der
städtischen Verwaltung im vorliegenden Fall über dessen Besug-

^ Jn ^ Ä ß m an n s h a u s en wird am kommenden Sonntag
und Montag , den 19. und 20. Juli er ., in Verbindung mit der
22-jährigen Jubelfeier und Fahnenweihe des dortigen „Krieger-
vcreins " und Fahnenweihe der „Militärkamcradschaft " das
Kreiskriegerverbandssest gefeiert . Die Einwohnerschaft des
rebcnumkränzten Rheinstädtchens bringt dem Feste außergewöhn¬
liches Interesse entgegen und rüstet sich, ihre Gäste würdig zu
empfangen . .

In Biebrich  wurde der erste dresiahmge Kornschnitt
ansgesührt , und zwar auf einem Herrn May , Hammcrmühlc,
gehörigen , an der Dotzhcimerstraße bclegcnen Acker.

Der seit einigen Tagen vermißte Schreiner Meusel von
Biebrich  hat sich am Dienstagabend in Mannheim durch
einen Schuß ins Herz entleibt . ^

Ein arbeitsscheuer , dem Trünke ergebener junger Bursche
aus Medenbach,  welcher sich zuletzt in Frankfurt a . M . um-
hrrgetriebcn , hat seinem Leben durch Ertränken im Main ein
Ende gemacht.

Das von Herrn Ingenieur Neeßen zu Hohr für dre Ge¬
meinde Born  errichtete Wasseriverk, welches das 800 bis 1000
Meter uwerhalb dem Dorfe gelegene Ouellwasser selbsttätig in
de» Hochbehälter oberhalb des Dorfes befördert , von wo aus die
Hausleitungen gespeist werden , ist sehr befriedigend ausgefallen.

Der Verlaus der Kur in S o d e n ist ein erfreulicher . Nach
der letzten Fremdenliste waren bis einschließlich den 12. Juli 2018
Gaste zum Kurgebrauch hier angekommcn , 239 mehr als am
gleichen Tag im Vorjahre . „ ,x , .

Das am vorigen Sonntag in Langenhain  stattgefundenr
Kreiskriegerfest , zu dem sich 36 Vereine eingefunöen hatten , ging
vicht ohne Zwischenfälle vorüber . Schon beim Aufstellen des
Fcstzuges entstand zwischen hiesigen und Eppsteiner Festteil-
vrSmern ein Streit , bei dem ein junger Mann von Langenhain
mit einem Schlagring arg zugerichtet wurde . Auf dem Festplatz
spielte sich ein zweiter Teil des unerquicklichen Schauspiels ab.
Während alt und jung auf dem ziemlich weit vom Dorse ent¬
kernten Fcstplatz versammelt , das Dorf fast menschenleer war,
wurden dort nicht weniger als drei schwere Einbrüche verubr.
Tic Einbrecher hatten die Fenster eingedrückt , um in die ver¬
schlossenen Häuser zu gelangen . Anscheinend hatten sie cs nur
auf Geld abgesehen, bas ihnen denn auch in größeren und
kleineren Beträgen in die Hände fiel.

Der Kreiskriegcrvcrband H ö ch st beschloß be, der Sonntag in
Langenhain stattgcfuudenen Delegiertenversammlung , am 18. Okt.
dieses Jahres am Kaiser Friedrich -Denkmal in C r o n b e r g
eine Gedenkfeier abzuhaltcn.

Die Kommissionen für bas Jubilaumsfest des „Katholischen
Gesellcnvereins " zu Eltville  haben beschlossen, anläßlich der
Erkrankung des Papstes das am 26. Juli projektierte Fest auf
Ende August zu verschieben. „ . , ^

Dem Lehrer a . D . Franz Rupin zu Limburg  a . L . ist
der Königliche Kronenorden vierter Klasse verliehen worden.

Das U s i n g e r Hauptschießen findet nächsten Sonntag und

^ ° Jn ^ sechs' vor dem „Pförtchcn " in Usingen  gelegenen
Gärten stehen gegenwärtig eine größere Anzahl Zwetschenbaume

^Jn *Rüdesheim  ist Lehrer a . D . Franz Anton Caspar
gestorben . Mit Termin 1. Oktober d. I . ist Herr Lehrer Joses
Köpvel von Hasselbach, Kreis Usingen , an die zweite Lchrerstelle
zu Hattenheim  versetzt . ^ .

Dem Herrn Rendant Lucke an der Kgl . Strafanstalt zu D i e z
ist der Titel „Inspektor " beigelegt worden.

Der „Kleinen Presse" wird mitgeterlt , daß der Abbruch der
Süngerfesthalle zu Frankfurt  aus folgenden Gründen er¬
folgen wird : Im Winter wäre eine Benutzung der Halle unmög-
ilich. Die Bewachung gegen Einbruch und Feuer , sowie die Unter-
Haltung würden unverhältnismäßig viel kosten, während die ver¬
schiedenen Veranstaltungen , die ohnedies zeitlich weit aus-
einanderliegcn , diesen Aufwand nicht gerechtfertigt hatten.

Aus Mainz  wird geschrieben: „Ein schwerer Verbrecher,
der im „Polizeitelegraph " ausgeschrieben war , wurde gestern
durch die Amöneburger Polizei in der Person eines Fabrik¬
arbeiters , der in einer chemischen Fabrik beschäftigt ist, auf
Amöneburg verhaftet . Er war steckbrieflichverfolgt worden , weil
er zu einem Bahnangestellten gesagt hatte , er habe ,hm nichts
zu befehlen . Der „Verbrecher " wurde dem Amtsgericht Mainz
zugeführt , das ihn sofort wieder entließ . Man sollte die Sache
kaum für möglich halten ! . .

Bon , Samstag bis Montag feiert die Turngcmeinde zu
Gonsenheim  ihr Stiftungsfest mit Fahnenweihe.

Adam Laub von Bodenheim,  welcher bei dem 14. Drag .-
R -gt. in Colmar diente, wurde so unglücklich von seinem Pferde
igeschleudert, baß ihm der ganze Kops zertreten wurde . Der Be¬
dauernswerte ist unter qualvollen Schmerzen nach einigen
Stunden gestorben. ^ „ ,

Die 17-jährige Marie Jngcnbrand zu Bretzenheim
rntschtc auf der Kellertreppe aus und fiel in den Keller hinab.
Eine Petroleumlampe , die das Mädchen in der Hand getragen
hatte , explodierte und setzte ihre Kleider in Brand . Die Un¬
glückliche erlitt so schwere Brandwunden , daß sie voraussichtlich
sterben wird.
- * Mainz . 17. Juli . Rheinpegel:  1 m 38 cm gegen
t m 40 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts saal.
' ' d . Wiesbaden , 17. Juli . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender : Herr Landgerichtsdirektor de Niems  Ver¬
treter der König !. Staatsanwaltschaft : Herr Assessor
Falkenberg. — Der Drogist O . S . von hier ist vom
Ho .chheimer  Schöffengericht wegen Jagdvergehens
zu einer Geldstrafe von 80 Mk . verurteilt worden ) gleich¬

zeitig wurde auf Einziehung des bei der Jagd gebrauch¬
ten Gewehres und des Hundes erkannt . Gegen dieses
Urteil hat Herr D . Berufung eingelegt , da er die tat¬
sächliche Voraussetzung des erstinstanzlichen Urteils nicht
für zutreffend erachtet . Am 25. September v . I . jagte
er mit einem Bekannten in dem von ihm gepachteten
Jgstadter Jagdrevier . Dabei soll er einige hundert
Meter über die Grenze in das Brcckenheimer Jagdgebiet
vorgegangeu sein und über der Grenze einen Fasanen
geschossen haben , der in der Jgstadter Gemarkung auf¬
ging . S . bestreitet , daß er über der Grenze war , jeden¬
falls aber , daß er wissentlich die Grenze überschritten
habe , wenn das trotzdem der Fall gewesen sein sollte.
Die Grenzzeichen seien vom Pflanzenwuchs total über¬
wuchert und zum Teil vollständig verschwunden gewesen.
Die Strafkainmer hebt das angefochtcue Urteil auf und
spricht den Angeklagten frei. — Der 1881 in Möckern
bei Leipzig geborene Markthelfcr Arthur Eugen Plans
wurde in Mühlhausen mit einem Hausburschen Friedrich
Werner bekannt , und weil er ans irgend einem Grunde
es für gut befand , stahl er diesem Papiere und Namen.
So reiste er weiter , und als Werner arbeitete er auch in
Höchst und hier in Wiesbaden bei dem Bäckermeister
Steinmetz , Ecke der Westend - und Roonstraße . In Höchst
verschwand er nach kurzer Tätigkeit mit der Garderobe
seines Schlafkameraden , in Wiesbaden entwendete er
einem Bäckerburschen ein Sparkassenbuch und erhob die
darauf eingezahlten 176 Mk . bei der Nassauischen Spar¬
kasse. Am Abend des anderen Tages , als der Bäcker¬
lehrling , der Bäckergeselle und auch der Meister schlief,
packte er in der Stube , die er mit Bursche und Lehrling
teilte , ein , was er einpacken konnte und verschwand . Der
Meister wurde durch das Geräusch , welche eine von dem
Durchgänger in der Eile zerbrochene Fensterscheibe ver¬
ursachte , wach und folgte ihm nach. Er erwischte ihn in
der Torfahrt eines Hauses der Nachbarschaft , die Polizei
nahm ihn fest und man konnte ihm das bei der Sparkasse
erhobene Geld , sowie alle anderen Sachen wieder ab¬
nehmen , so daß hier keiner einen Verlust erlitten hat.
Die strafrechtliche Verfolgung des Angeklagten erfolgte
zunächst aus den Namen Werner , und als der Angeklagte,
der wegen eines Leidens in das Krankenhaus gebracht
worden war , durchbrannte , hielt es ziemlich schwer, seiner
habhaft zu werden . Denn nun nahm er seinen wirklichen
Namen an , und er wäre jedenfalls recht sicher gewesen,
wenn ihn nicht eine Tätowierung , die er auf dem linken
Arm trägt , verraten hätte . Verschiedene Werner waren
verhaftet worden , derjenige Werner , dessen Papiere der
Angeklagte gestohlen hatte , saß sogar 11 Tage in Unter¬
suchungshaft . Der Angeklagte , der etwas epileptisch
veranlagt ist und heute gesteht, erhält unter Zubilligung
mildernder Umstände — die man in seiner geistigen
Minderwertigkeit erblickt — wegen zwei Diebstählen und
einer Urkundenfälschung eine Zusatzgefängnisstrafe von
6 Monaten . — Der 20 Jahre alte Taglöhner Johann M.
von Arnoldshain war am Abend des 13. Februar d. I.
betrunken . Nicht gar so arg , aber doch so, daß er , der
scheinbar immer den Mund gern etwas voll nimmt , be¬
sonders aufgelegt war , große Reden zu führen . Als
man ihn mit einem einige Tage vorher vorgekommenen
Diebstahl eines Vorderpfluges in Verbindung brachte,
regte er sich fürchterlich auf . Er schimpfte auf alles und
auch auf die Pfaffen . Dabei machte er , auf das heilige
Abendmahl anspielend , eine schnoddrige Bemerkung , die
dem in der Wirtsstube sitzenden Waldhüter B . Veran¬
lassung gab, darauf zu dringen , daß der Gastwirt den
Lästerer aus der Stube entfernte . Draußen skandalierte
der junge Mensch weiter und schimpfte den Waldhüter.
Der Vorfall und auch der angebliche Diebstahl des Vor¬
derpfluges führte zu einer Anklage wegen Diebstahls,
Beschimpfung einer Einrichtung der christlichen Kirche,
Beleidigung und Bedrohung . Von der Anklage des
Diebstahls sprach die Strafkammer den Angeklagten frei,
wegen Beschimpfung einer Einrichtung der christlichen
Kirche verurteilte sie ihn zu 3 Monaten Gefängnis und
zuzüglich der Bedrohung und Beleidigung insgesamt zu
3 Monaten 14 Tagen Gefängnis.

* Uferbetretung des Fifchereiverechtigten . Seit einer Reihe
von Jahren konnte man in der Gemarkung Schwa „heim,
trotzdem man mit einer Angelkarte ohne Nachen und der von
der Königlichen Regierung erteilten Sonntagsgenehmigung ver¬
sehe» war , die dort mit Weiden , Schilf und Quecken bewachsene,,
Usergeländc , ohne dem Pächter eine Vergütung von einer Mark
au geben, nicht betreten . Der Frankfurter Fischereiverein
tRngelsports wurde deswegen bei dem Vorstand der Fischerei¬
genossenschaft vorstellig , diesen Mißstand doch zu beseitigen , da
ja die von dem Königlichen Polizeipräsidium oder der Hafenver-
waltung verbotenen Strecken den größten Teil des Mainufers
ein nehmen und zur Ausübung des Angelsports fast kein Platz
wehr vorhanden ist. Der Vorstand der Frankfurter Fischere,-
genossenschastrichtete auch im Sinne der Bittsteller eine Anträge
an das Landratsamt in H ö ch st a . M ., welches die Antwort er¬
teilte , daß kein Angler an den genannten Ufern etwas zu tun
habe da das Gras bis an die Ufer verpachtet wäre . Nun wurde
am 20. Mai ein Mitglied des Frankfurter Fischercivereins an
demselben User von den zwei Schwanheimer Feldhütern ange-
trosfen , welche dasselbe zur Anzeige brachten . Am 10. Juli war
darüber Termin in der Schösfengerichtssitzung in Höchst. Der
Angeklagte D . erklärte , daß er sreigesvrochen sein wolle , da er
sich im Besitze einer Angelkarte befände und um seinen Spork
a szuüben , an das Ufer gelangen müsse. Als der erste Feldhüter
als Zeuge vernommen und von dem Amtsrichter gefragt wurde,
ob er gesehen habe, daß der Angeklagte im Grase herumgelausen
wäre , antwortete derselbe, das habe er nicht gesehen, Angeklagter
müsse aber , um an das Ufer zn kommen , das Gras betreten . Der
Angeklagte legte dem Amtsrichter da? vor einigen Monaten bei
dem Oberlandesgcricht entschiedene Urteil vor , worauf sich der
Gerichtshof zur Beratung zurückzog. Das Urteil war folgendes:
Ta sich der Angeklagte im Besitze einer Angelkarte bcsindet , so
ist derselbe nicht als Unbefugter zu betrachten , und beim Aus¬
üben seines Sportes müßte er unbedingt auf irgend eine Weise
an das Wasser gelangen können : außerdem ist nicht nachzuweisen
und festgestellt, daß er in dem Grase herumgelausen ist und
Schaden angerichtet hat . Es wurde deshalb auf Fret-
s p r e ch ung erkannt.

Vermischtes.
* Das deutsche Bundesschictzcn in Hannover . Der

„Frkf . Ztg ." wird geschrieben : Das nunmehr beendete
14. deutsche Bundesschietzen ist, soweit es als Fest in Be¬
tracht kommt, als mißlungen zu bezeichnen : daran ändert
alle Schönfärberei nichts . Schuld daran sind mancherlei
Umstände , für die der vorbereitende Ausschuß allerdings
nur zum Teil verantwortlich zu machen ist. Für das
teilweise schlechte Wetter und die ganze fehlende
Stimmung der hiesigen Bevölkerung konnte er gewiß

nicht. Für letzteren Mangel aber , sowie für den trost¬
losen Besuch aber doch wenigstens insofern , als er den
ersten Tag mit einem für die große Menge exorbitanten
Eintrittspreis von 1 Mk . belegte , fo daß der Festplatz
eine fürchterliche Ode aufwies : auch an den übrigen
Tagen war der Besuch äußerst schivach und gestaltete sich
nur am letzten Sonntage einigermaßen gut . Die Zelt,
und Budenbesitzer , Schausteller re . haben geschäftlich des¬
halb auch einen großen Reinfall zu verzeichnen . Einen
schlechten Eindruck machte es auch, daß Prinz Friedrich
Leopold von Preußen , der überhaupt erst ankam , als der
Festzug sich schon längst in Bewegung gesetzt hatte , mitten
in den Festzug hinein ein Frühstück arrangieren ließ,
an dem die Spitzen der Behörden re . teilnehmen mußten,
so daß diese entgegen dem Programm und allem bis¬
herigen Brauch von der offiziellen Begrüßung des
Zuges und der Übergabe des Bundesbanners fern-
bleiben und der Zug vor leeren Tribünen defilieren
mußte . Nicht unerwähnt bleiben darf auch die schlechte
Behandlung der Presse durch die Festleitung , die von
allen Beteiligten übel vermerkt wurde . Die durchaus
liebenswiirdige Behandlung der Presse beim Gesangs¬
wettstreit in Frankfurt a. M . wurde mehrfach dem-
gegenüber hervvrgehoben . Ihr Korrespondent kann
dariiber ganz unbeeinflußt sich äußern , weil er , mit den
dortigen Verhältnissen vertraut , sich wohl gehütet hat,
irgend welche Vergünstigungen in Anspruch zu nehmen.

* Die Entwicklung der elektrischen Vollbahncn , die
innerhalb Europas bisher in Italien den besten Boden
gefunden hat , scheint jetzt in den Vereinigten Staaten
einen mächtigen Aufschwung zu nehmen . Man ist dort
zunächst auf die Schaffung von Verbindungsbahnen zwi¬
schen einer erheblichen Anzahl von Städten bedacht, und
schon jetzt ist der Bau von 1600 Kilometer solcher Bahn¬
linien teils geplant , teils in Angriff genommen . Eine
der wichtigsten dieser elektrischen Vollbahneu wird die¬
jenige sein , die eine Verbindung der Großstädte Balti-
more und Washington auf einem neuen Wege bemerk,
stelligen soll: auf halbem Wege wird dann eine gleich¬
falls elektrische Zweigbahn nach Annapolis sich angliedern.
Die Lieferung der Waren für den Schnellverkehr ist
bereits vergeben worden . Schon erstrecken sich aber die
Pläne dieser Stammlinie weiter hinaus nach einer elek¬
trischen Verbindungsbahn von Baltimore bis nach Phila¬
delphia , wobei allerdings große Verbesserungen und
Ergänzungen an den bestehenden Bahnen notwendig sein
werden , ehe der elektrische Betrieb zu ermöglichen sein
wird : jedoch rechnet man darauf , daß schon nach wenigen
Jahren ein durchgehender elektrischer Schnellverkehr
zwischen den beiden letztgenannten Städten bestehen werde.
Weitere elektrische Vollbahnen sind im Staat Süd -Karo-
lina in der Ausführung begriffen , und auch weit im
Westen, im Staat Texas , wird eine solche in einer Länge
von 40 Kilometer gebaut . Die Großstadt Neu -Orleans
ferner soll durch eine elektrische Bahn von 125 Kilometer
Länge mit dem unmittelbar am Meere gelegenen Ort
Montague verbunden werden . Eine der längsten elek¬
trischen Linien plant die Missouri -Electric -Railroad-
Company in einer Länge von fast 250 Kilometer zwischen
einer Reihe von Städten in Missouri . Die Pläne sind
sogar schon für eine elektrische Schnellbahn zwischen
St . Louis und Kansas -City fertig , während anderer¬
seits auch St . Louis und Pittsburg in ähnliche elektrische
Verbindung kommen sollen . Dann wird es mit den
elektrischen Schnellbahnen Berlin -Leipzig , Berlin -Halle,
Berlin -Dresden vielleicht auch nicht mehr allzulange
dauern.

* Die Rache der Schwester . In einer der Kirchen
Odessas sollte die Trauung eines jungen Paares erfol¬
gen , das den Ehebund aus gegenseitiger herzlicher Liebe
schließen wollte . Alle Gäste waren bereits versammelt,
die Zeremonie hatte begonnen , als plötzlich eine weibliche
Stimme gellend ertönte : „Die Hochzeit darf nicht statt¬
finden , die Braut ist blind !" Allgemeine Aufregung er¬
hob sich, doch bestand der Bräutigam darauf , daß die
Trauung bis zu Ende geführt werde . Als aber der
Priester das Paar segnete , stürzte die junge Frau jäh
nieder und war auf der Stelle tot . Ein Herzschlag hatte
ihrem Leben ein Ende gemacht . Die Schuld trug ihre
leibliche Schwester . Eine glühende Liebe zu dem zu¬
künftigen Schwager hatte die Unselige dazu verleitet . Als
sie ihre Gefühle dem jungen Mann offenbarte , hoffend,
Gegenliebe zu finden , stieß er sie rauh von sich, ihr das
Ungebührliche ihrer Wünsche auf das deutlichste klar
machend. Das Mädchen ließ sich jedoch in ihren Ge¬
fühlen dadurch nicht beeinflussen und verfolgte den Bräu-
tiaam der Schwester mit den glühendsten Liebesbriefen.
Als nichts half , ihn in ihre Arme zu führen , spielte sie
den letzten Trumpf aus und verriet das Geheimnis der
jungen Braut , die auf einem Auge tatsächlich blind war
und ein Glasauge trug , während der Trauzeremonie.
Als sie das Unheil sah , das ihre rasende Eifersucht ange¬
rübtet hatte , verschwand sie plötzlich und konnte bisher
nicht gesunden werden.

* Die Löwenplage in Dentsch -Ostafrika . In Deutsch-
Ostafrika scheint der König der Wüste noch sehr stark ver¬
treten zu sein . Nach der „Deutsch -Ostafr . Ztg ." wurden
jüngst bei Dar es Salam in einer Nacht zwei schwarze
Träger geholt . Man kam darauf von Kurasini herüber,
um vom Bezirksamt Raubtierfallen zu erbitten , da dort
in einer Woche nicht weniger als fünfzehn Menschen
von Löwen gefressen waren . „Die Küste ist jetzt mit
Raubzeug derart verseucht , daß sich kein Schwarzer mehr
nach Sonnenuntergang aus der Hütte wagt . Es liegt
auf der Hand , daß umfangreichere Maßregeln gegen das
sich fortwährend mehrende Raubzeug nichts schaden
könnten . Es wäre wert , zu untersuchen , ob die Schutz¬
truppe außer zum Schutze gegen menschliche Feinde nicht
auch zur Abwehr gegen diese unmenschlichen Räuber in
Aktion treten könnte . Dadurch wird doch auch deutsches
Menschenmatcrial geschützt, und zwar vor einem Feinde,
mit dem sich zu messen sicher eine Ehre ist ." Sehr hübsch
ist auch folgende , von der genannten Zeitung mit Ent¬
rüstung erzählte Episode : „Es soll ein Unfug nicht un¬
erwähnt bleiben , der vielleicht einem Löwen das zweck¬
lose Leben rettete . Zwei Dar es Salamer hatten davon
gehört , daß Polizei -Unteroffizier Schmidt vom Bezirks¬
amt den Auftrag erhalten hatte , in der Nähe einer Hütte
auf der Grasse-Schamba eine Falle zu legen , um einen
Löwen , der ein Weib geholt hatte , zu fangen . Sie be¬
gaben sich in der Hoffnung , einen Löwen erlegen zu
können , eines Nachts an die hundert Meter von der
Hütte liegenden Falle und begannen , als sie nichts vor-
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fcttften, aus bisher nicht bekannten Gründen Freuden
»chüfse abzugeben, die jedenfalls nicht dazu nützten, das
Maubtier in die Falle zu locken."

* Humoristisches. Renommage. „Nun , Ihre
Haare sind auch verschwunden?" — Schauspieler : „Ja,
sie haben die Beifallsstürme , die mich immer umbrausten,
weggesegt!" - Erinnerung.  Sie : „Weiht Du
noch, hier an diesen Stachelbeersträuchern hatten wir
unser erstes Rendezvous !" — Er : „Ach ja, acht Tage
nachher habe ich noch Leibschmerzen gehabt!" - Be¬
ruhigend . „Du , Sepp , was ist denn das : „Delirium
tremens ?" — „Das is , wenn einer so viel saust , dah
tx ’n Verstand verliert . . . brauchst also ka Angst z'
gaben!" (Meggend . Bl .). - Stilblütenlese.
Wenn der Schauspieler Herr Ncimeyer , welcher zwei
Monate bei mir gewohnt hat, mir nicht binnen 14 Tagen
seine Schuld bezahlt, werde ich seinen Namen öffentlich
nennen . — Komme erst morgen früh, da Ochsen mit dem
Zlbendzuge nicht befördert werden . — Ein Hausmetzger
sucht noch einige Kunden zum Schlachten. — Das Abge
ordnetenhaus wird am Donnerstag , den 6. Juni , zw
lammen getreten . — Ein neunjähriger Reisender in
Spiritus sucht für seinen verstorbenen Chef einen neuen
Prinzipal in obiger Flüssigkeit . — Man bittet, Tische
und Stühle nicht zu belegen, sondern dieselben in der
Garderobe abzugeben.

Kleine Chronik.
Wie wir mitteilten , hat Luise von Toskana

vom König von Sachsen die Erlaubnis zur Führung
Hes Namens und Titels einer Gräfin v . M o n t i g n o s o
erhalten . Dieser Name hängt mit einer väterlichen Be¬
sitzung Montignoso zusammen. Der Ort , dem ehemaligen
Großherzog von Toskana gehörend, liegt im Distrikt
Ferrara und hat 3000 Einwohner.

Wie die „Berliner Polit . Nachr." schreiben, ist bre
Meldung , dah der Eisenbahnminister eine Verfügung er¬
lassen habe über den Umfang des Handgepäcks,  das
ein Reisender mit in das Abteil nehmen dürfe, unrichtig.
Eine solche allgemeine Verfügung sei nicht erlassen
worden.

In der Untersuchungssache gegen Gräfin Wensierska-
Kwilecka und Genossen wegen Kindesunterschie¬
bung  ist die Voruntersuchung nunmehr abgeschlossen
Die seit dem 22. Januar im Moabiter Untersuchungs¬
gefängnis in Hast befindliche Gräfin bestreitet auf das
bestimmteste die Anschuldigung und behauptet wie am
Anfang der Untersuchung, den Knaben  am 27. Jan.
1807 in B e r l i n geboren zu haben.

Zu 2V2 Jahren Zuchthaus und ö-jährigem Ehrver¬
lust verurteilte die Strafkammer in Düsseldorf  den
Taglöhner Peter Johann Rütten aus Wersten. Der
Unhold hatte sich fortgesetzt an seinen leiblichen Töchtern
im Alter von 10 und 11 Jahren schwerer Verbrechen aus
8 173 des Str .-G.-B . schuldig gemacht.

In Passau  wurde ein Kind mit zwei Köp¬
fen  geboren . Der eine Kopf mit Zunge ist an dem
anderen angewachsen. Das Kind lebte 10 Minuten.

Leutnant v . Saltzmann von der Ostasiatischen Be-
satzungsbrigade , der am 2. Januar von Tientsin quer¬
durch China und die Pamirgruppe nach
Türke  st an  geritten , ist wohlbehalten in Konstantr-
nopel eingetroffen . . „ .. . r„

Die Petroleum -Prrnzehrnnen und Pokelflersch-
königinnen von Chicago und New -York haben etwas
Neues ersonnen , um die 24 Mußestunden, die sie jeden
Tag haben, angenehm auszusüllen : sie flechten ferne
Körbe nach dem Muster der von den Rothauten ge¬
flochtenen! Die „indian baskets " haben verschiedene
Formen , sogar elegante ? aber die Körbe der Blahgesrchter
weisen doch nicht jene „Naivität " auf, die man an den
Körben des roten Mannes bewundert . Sie haben vor
allem nicht die harmonischen, diskreten und zarten
Farben , die die Indianer -Körbe zu so begehrten Sammel¬
gegenständen machen. Echte „indian baskets " sind letzt
sehr selten und sehr teuer . So zahlte man jüngst in New-
Aork für einen von einem Alaska -Indianer geflochtenen
Korb 250 Mark . So viel werden die Millionärstöchter
mit ihren Körben wohl nie verdienen!

Unglückliche Liebe"  ist der Name eines
Vereines , der in Schweina (Sachsen -Meiningen ) von
jüngeren und älteren Mädchen, die mit ihren Lieb¬
habern Pech hatten, gegründet wurde.

Der Zustand des Papstes.

eine unzugängliche Festung wurde. - diach einer Mel>
düng aus Peking schloßC h i n am r t der R u s s r s ch-
Chinesischen Bank  eine A n l e r h e v o n zw er
Millionen Taels  ab . Statt der Zinsen räumte
China der Bank Vorrechte in chinesischen Turkestan ein.

Uolkswirlschaflliches.
Bienenzucht.

Hochheim 13. Juli . Sonntag , den 19. b. M., hält die
Sektion Wiesbaden des „Nass . B t sichte r - V er-
tinä'  eine Versammlung tahierab . Kusammenkunft auf dem
Stande des Herrn Sckinlz. Die Arbeiten am „Bogenlagcr be¬
ginnen S1/- Uhr Die nachfolgende Besprechungfindet in der
^Burg Ehrensels" statt. Herr Pfarrer Kopfermann wrrd über
mervackuna des Honigs und Aufmachung sprechen. ^ seiner
kommt ein Antrag zwecks Anschaffung eines Wachsschmclzers
zur Beratung . _ _

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Obligatorische Kurtaxe für Wiesbaden.

Auf das Eingesandt des Herrn Sanitätsrat Dr . Heymann,
l>etr ' Obliaatorische Kurtaxe für Wiesbaden", gestatte ich nnr
solacndc Bemerkungen- Der Gedanke einer obligatorischen Kur¬
are st an und für sich sympathisch. Gunter  Umständen große

Einnahmen erzielt werden können, und dre Stadt Wr°sb°d°N'
wenn sie auf der Höhe bleiben will, tst aus große Einnaymen lur

anaewiesen Ehe jedoch an den sehr bequemen
m odr7s 6ereiner  obligatorischen Kursteuer herange-
treten^wird , häiie ,'? g°wnnschi. daß Herr Sanitatsrat vr Hey-wenn meliber seit Jahren reges Jnteresie an unierer itur
nimmt, Borschläge gemacht hätte, wie o h n e K u r tax e größere
Einnahmen zu erzielen sind. Ich §"de schon bei > ®LWettrennen daraus hingewiesen, daß das neue Kurhaus gro«
Summen für Verzinsung und Amorttsateon erfordert, und vag
deŝ a b die Swdt an neue Einnahmequellen denken muß. Es
ist hierzu vor allen Dingen notwendig, daß den Kurfremden etwas

wenn ? a? °n°Ü7Lrhans " f°rt°g üb" g°?chch°n. Iit den regel-

?v N.U »«TiTÄ *vsa. ta»ys
Vrnnt  mftrheit SeiJn: ist in dieser Beziehung bis letzr

wenig ^gcsckjehen̂̂und ^ KnÄeputation r/sP Kurverwaltungwürde unserer Stadt viel nützen, wenn sie endlich « «ld m
srn  Nereick der Kurveranstaltungen einbeziehen wollte, gui
man Ausflüge nach dem Niederwald städtischerseits veranstalten
tänl  kann man auch Ausflüge in den Wald ins Leben rufen und
dabei die gesellschaftlichen Beziehungen der Fremden unter sich
außerordenttich sö?dern. Auch im Kurhause müßte den Fremden
mehr wie bisher Gelegenheit gegeben werden, sciEchritlich zu
verkehren. Ein Beamter der Kurdirektlon, besser noch der Herr
Kurdirektor selbst, müßte dies persönlich in die Hand nehmen.
Es ist darauf hinzuwirken, daß im So m m e r Wiesbaden mehr
besucht wird wie bisher. Bor allen Dingen gehört hierzu, durch
die Presse aufklärend zu wirken, daß Wiesbaden im Sommer
n i cht d e x heiße Ort  ist , als welcher er v e rschr , e e n
i st. Herr Sanitätsrat Dr . Heymann als früherer Arzt konnte
sehr gut in dieser Richtun« tätig sein. Eine Statistik der
Sommertemperaturen in verschiedenen Stadtteilen '?urde be¬
weisen, daß Wiesbaden nicht heißer ist wie auch die meisten
anderen Kurorte und sogenannte Sommerfrischen. Wenn die
Knideputation oder Kurverivaltung den Wettrennen __mehr
Smnvatüie cntgegcnbringcn würde wie bisher, dann wäre es
nickst nötig! an eine obligatorische Kurtaxe zu denken. Allerdings
ist cs schwieriger, eine Rennbahn zu errichten und die Rennen
inL Leben zu' rufen, als wie einfach eine neue Steuer zu
dekretieren! Dafür ist aber auch der Erfolg bei Wettrennen für
alle ein weit größerer . Wiesbadei. wird gern besucht und es
sollte namentlich wenn das neue stirehaus fertig ift, dahin ge¬
wirkt werden,, daß alle Kongr •• A, « n d er » e rsa mmI n n a e n re. in Wiesbaden  abgehalten wurden. Ich denke
hierbei selbstverständlich an die besseren Vereinigungen vor¬
stehender Art . Es würde auch nichts schaden, wenn zu geeiist
neter Zeit S p e z i a l a u s st e l I u n g e n in Wiesbaden
abgehalten würden. Sobald die Wettrennen in Wiesbaden een-
gcfiihrt sind, wird es dem Herrn Kurdirektor möglich fern regel-
nöstia Korsosah rten  zu veranstalten und dadurch ebenfalls
das Kurlebcn zu beleben und zu fördern. Ich könnte leicht noch
weitere Vorschläge zur Hebung des Fremdenverkehrs und da¬
durch zur Erzielung weiterer Einnahmen machen, und hoffe datz
Herr Sanitätsrat vr . Heymann in der Kurdeputatwn Lahm
wirkt, daß in e r ste r Li n i e i m K u r l e b e n e t w a s
Neues geboten  wird und erst en zweiter  Sun e an
fine obligatorische Kurtaxe gedacht wird.  Die
Bestimmungen über diese Kurtaxe müßten sehr vorsichtig ausge-
arbeitet werden, damit durch dieselbe der FremdenbcsuchNichr
beeinträchtigt wird. Wiesbaden ist nicht allein Kurstadt, sondern
auch feine Großstadt und unbedingt aus Massenbesuch ange¬
wiesen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß viele sich durch eine
Kurtaxe, wertn sie noch so gering ist, abhalten lassen, einen Kur-
o'-t zu besuchen: und Herr Sanitätsrat Nr . Heymann irrt , wen»
er glaubt, datz diese Leute „Knicker" seien. Es sind oft rech,
reiche Leute, welche viel Geld ausgeben, die Geschäftsleute etwas
verdienen lassen, die aber prinzipiell keine Extrastener zahlen
wollen Der Verkehr nach Wiesbaden darf in keiner Weise g e-
fahrde  t , sondern muß gefördert  werden1 ’ C . Kalkbrenner.

wb. Rom, 17. Juli . ($ rit >atteleg ramm beS
„Wiesbadener Tagblatts ".) Mazzom ging
um 8% Uhr in den Vatikan und verließ denselben um
eins Stunde später. Die Ärzte, welche den Papst genau
untersuchten, balten einen neuen Brusthöhlensttch. nicht
für notwendig^ Der Papst hat keine großen
Schwierigkeiten beim Atmen,  er nimmt
Nahrung zu sich, klagt nur über sehr große Schwäche, ist
bei vollem , klarem Bewußtsein  und sprach
während der Untersuchung mit den Ärzten. Lappom er¬
klärt, der Z u st a n d sei unverändert,  der Papst
könne nochetnigeTageleben.

,wb Rom, 17. Juli . Bulletin von 9 Uhr
vormittags.  Ter Papst hatte nachts ewige
Stunden Ruhe, zeitweise trat etwas Unruhe auf, die aber
bald vorüberging . Die Brustflüssigkeit halt sich in ben
bereits festgestellten Grenzen, ohne dem Kranken erheb¬
liche Schmerzen zu bereiten. Im allgemeinen ist keine
bemerkenswerte Änderung eingetreten. Puls 88,
Atmung 30, Temperatur 36,3. Mazzoni. Lapporn.

Kehle Nachrichten.
wb. Port Arthur, 17. Juli . (Meldung der Russi¬

schen Delegraphen-Agentur .) Bei der Grundstein-
legung der hiesigen Kathedrale  hielt
Kriegsminister Kuropatkin eine Rede, in der er die Über¬
zeugung aussprach, daß Port Arthur für alle Feinde,
gleichviel, wie groß ihre Zahl sei und woher sie kämen.

- « ehr geehrter Herr Redakteur! Sie haben sicherlich von
dem Wettbewerb im Balkonschmuck  gehört , der auch
in dieser Saison in unserer Nachbarstadt Frankfurt veranstaltet
wird Aus meinen Wanderungen durch die nicht vom Gefchäfts-
lärm berührten Straßen unseres schönen Wiesbaden pflege ich
bei meiner Vorliebe für Blumen und gärtnerische Anlagen die
Lalkone auf ihre Ausschmückung hin zu besichtigen. Und ich muß
qestehen, daß ich oft voller Entzücken über den Anblick, der sich
einem hier bietet, meine Schritte hemme. Was ich aber neulich
morgens in der S chl i cht e r str a tze - das betreffende Haus
hat ungerade Hausnummer — gesehen habe, das hat mich durch
fein-- Originalität geradezu frappiert. Ein ganz eigentümliches
Gewächs schien mir da aus dem Balkongitter entgegen zu leuchten,
biS ich, Näber tretend, den . seltsamen Balkonfchmuck in seiner
„anzen Würde erkannte. Da faß nämlich ein älterer Herr und
streckte seine nackten Füße zum Balkongitter hinaus ! Kops-
fäüttelnd ob dieser Balkonzierde zog ich rasch weiter, wunderte
mich nur über die Nachbarschaft, die sich einen so wenig ästhetischen
Anblick offenbar gefallen läßt. (Wir wollen nicht hetzen. Aber
vielleicht hat ein Knabe der Nachbarschaft ein Blaserobr im Best?,
der seine Treffsicherheit auch einmal an ein paar Hühneraugen
erproben möchte. D. R.)

trachten . Trotz der verhältnismäßig hohen Verzinsung scheint
inan kein rechtes Vertrauen gehabt zu haben. Die Geldfüllo
bekundete sich nur in recht mäßigenPrivatankäufen erstklassiger
Rentenwerte. Zur Einschränkung des Geschäfts trugen aller¬
hand ungünstige politische Gerüchte bei, von denen sich die den
tuigarisch -türkischen Konflikt betreffenden bald als unwahr
lieraussteflten, während die den ferneren Osten berührMiden —
Rußland und Japan — zu ernsteren Bedenken Anlaß gaben.
Was den Pariser Markt  anbelangt , so bildet dort in erster
Reihe die innere Politik den Maßstab für das Börsenwetter.
Diese hat nach der bemerkenswerten Veröffentlichung des
Akademikers und Verwaltungsrates des „Credit Lyonnais ,
Henri Germain, sich recht vorteilhaft gestaltet. Die franzö¬
sische Rente ist seit .14 Tagen um .l1/* Frcs. gestiegen, ein Vor¬
kommnis, das in der französischen 1inanzgeschichte selten ist.
Der übrige Markt bietet wenig Anlaß zur Berichterstattung,
nur der Minenmarkt entbehrt ebenso wie in London noch der
Stetigkeit, da die Nachrichten aus Transvaal noch immer nicht
geeignet erscheinen, die gehegten Erwartungen zu befestigen.
Der Fortschritt der Minenindustrie ist ein wenig beträchtlicher.
Hinsichtlich des New - York er Platzes  scheint man bis
auf weiteres hier durchaus entschlossen, sich nicht allzusehr von
ihm beeinflussen zu lassen. An einzelnen Tagen hieß es, die
Morgan-Gruppe habe Interventionskäufe vorgenommen, in¬
dessen klingt dies gerade so wie die Fabel von dem Lahmen,
de- einen Blinden geleitete. Der letzte Bankenausweis zeigt
einer, weiteren Rückgang der Überschuß-Reserve. Die Gold¬
verschiffungen der jüngsten Woche betrugen im ganzen über
71/2  Millionen Pfd . Stell . und stellen einen Teil der vor drei
Monaten über den Ocean gewanderten Darlehen vor, deren
Prolongierung man anscheinend jetzt überall rundweg abge¬
lehnt hat . Die W i e n e r B ö r s e ist sehr ruhig und fast leb¬
los, politische Anregungen liegen absolut nicht vor-
Berliner Markt  sorgt das Häuflein der Zurückgebliebenen
wenigstens dafür, daß das Geschäft nicht vollständig stagniert,
indes ist auch nur von einem Scheinleben zu sprechen. Weder
Banken, noch Bahnen, noch Fonds zeigen manchmal tagelang
die geringsten Schwankungen. Bemerkenswert ist und bleabt
der ständige, wenn auch langsame Rückgang der deutschen
Staatsanleihen . Der flüssige Geldstand scheint hierauf merk¬
würdiger Weise keinen Einfluß auszuüben. Der Montanmarkt
erfreut sich weiter der Gunst der Tagesspekulation. Je nachdem
die Nachrichten an den einzelnen Börsen lauten, fixt man null
deckt man auf diesem Gebiete, ohne dabei per Saldo etwas ver-j
dienen zu können. Man ist schließlich über die zweifelhaften
Nachrichten vom amerikanischen Eisenmarkt auch zur Tages-,
erdnung übergegangen, indem man sich mit Recht sagt, so
lange der heimische Markt mit Inlands-Ordres genug zu tun hat,,
erübrigt sich die Sorge für Amerika. Ist es nicht dieses Lanw
so wird sich der Export eben wo anders hinlenken. So ist1
beispielsweise Belgien und England jetzt fortdauernd ein guter
Abnehmer unserer Eisenindustrie. Ferner waren die Nach¬
richten über die Verlängerung, bezw. Erneuerung des Kohlen-
svndikats derartig gestaltet, daß sie den meisten Zechen für den
Herbst und Winter ein flottes und ertragreiches Geschäft m
sichere Aussicht stellen. Die Börsen in Dortmund und Essen
bringen andauernd befriedigende Berichte über die Geschäfts¬
lage Der Privatdiskont schließt mit 27/s Proz. ; während er
vorgestern noch 3 Proz. notierte. Da sich beim Wochenbeginn
etwas mehr Unterkunft suchendes Material angesammelt hatte,
so erschien diese kleine Steigerung durchaus gerechtfertigt.
Tägliches Geld ist reichlich angeboten und zu 3 Proz, er¬
hältlich.

Zur amerikanischen Wirtschaftslas®* Fs wird die Ansicht
vertreten, daß die Vereinigten Staaten in der nächsten Z^ t ga^z
\ erzugsweise auf den europäischen Kredit angewiesen ■sdn
werden. Mit eigenen Mitteln können die Amerikaner nicht mehr
über die Schwierigkeiten hinwegkommen, in die sie geraten
sind. Das europäische Kapital wird, oder es sollte wenigstes,
für die übermäßigen Spekulationen der Amerikaner epen| 0
wenig zu haben sein, wie für die sonstigen Uberh b̂un^ n aijtj
dem Gebiete des Trustwesens u. s. w. Übrigens wurd^ jüngst;
vem amerikanischen Kongresse ein Gesetz angenommen,
weiches die Errichtung eines Bureaus zur Prüfung der Organi¬
sation und Geschäftsleitung der großen Korporationen ver¬
fügt. Die Ermittelungen sollen als Unterlage weiterer gesetzt
liehen Bestimmungen dienen.

Zemenl-Imlnstrie. Jüngst ist wieder die Meldung auf ge¬
taucht, daß tfie Bildung eines neuen Syndikats nahe bevor-
stehe. Demgegenüber wird von gutunterrichteter Seite mitge-
teilt, daß zwar unter den westfälischen Fabriken eine Preds-
vereinbarung besteht, daß es aber bisher nicht möglich ge¬
wesen ist, auch die rheinischen Fabriken hierzu heranzuziehen
und daß auch unter diesen selbst keine besondere Einigkeit
herrscht. Da die Verschiedenheit der Verhältnisse zwischen
den durch günstige Frachten ausgezeichneten und den mit
niedrigen Selbstkosten rechnenden westfälischen Fabriken ganz
außerordentlich groß ist, so sind die Aussichten auf das Zu-,
standekommen eines neuen Syndikats nach wie vor gleich
Null und alle gegenteiligen Meldungen mit der äußersten Vor¬
sicht auizunehmen. — Im allgemeinen aber soll nunmehr doch
die schlimmste Zeit der Krisis für die Zement-Industrie vor¬
über sein. So heftig wie in den beiden Vorjahren wütet der
Konkurrenzkampf lange nicht mehr ; auch haben die Preise
nicht mehr den verlustbringenden tiefen Stand des Vorjahres,
so daß doch einige Hoffnung besteht, es werden auch die nicht
ganz großen Werke das neue Jahr mit besseren Bilanzen ab^
schließen, als wie die beiden letzten.

Geschäftliches.
■Thüringfisclies ■

■ ii Elektro- u. Waschinen- |Technikum Jlmenauin8ani6urB'- T,chnlk,r>
Staatskommisgar.

* und -Werkmeister.

F82

Handelsteil.
Vom Finanzmarkte.

Tn der letzten Berichtsperiode haben sich an den inter¬
nationalen Märkten nur unbedeutende.Veränderungen vollzogen.
An allen Plätzen treten zwei charakteristische Momente hervor,
Gechäitsstille und Geldiülle. — Von letzterem Charakteristi¬
kum ist natürlich New-York auszunehmen ; auf die immer noch
bedenklichen Verhältnisse dieses Platzes kommen wir weiter
unten noch eingehend zu sprechen. Der Börsenverkehr am
Londoner Platze  bot in der abgelaufenen Woche kein
sonderlich erfreuliches Bild. Die Emission der Argen¬
tinischen  Eisenbahn -Anleihe ist als mißglückt zu be-

Hengülenlierg ’i Weinessig ift bei ben besseren
Coionialwaaren-, Delik atest- u. Drogeiigeschäften zu haben. E138

Warnung.
Die mei sten Maclialimnngen von l >r . Hnmmel ’s

Maemntogen werden, um das D. K. P. No. 81,391 zu umgehen,
mit Zuhülfenahme von Actlier  bereitet , ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das actlierfre ie Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich Br . Hommel ’i  Haematogen
und achte auf die Schutzmarke: . Säugende Löwin“,_

Qf .trtrfirtch a. b. Bergstr., Sotel Krone , Diners und
vUimHlllJ Soupers zu festem Preis . Pension von

Mk. 3.ö0. ab Prospektn. Führer gmlis. < » ttsfenlmch . F15

Die M*rgen-A«sgade umfaßt 12 Seite»
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatis Nr . a7.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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küanM Import Io.63.
Special-Markc, 1029

6 Pf., 10 Stück 55 Pf.
Moritz Cassel,
_ nur Lnnggasse (>._

Die Gläubiger
der am 27. Februar 1903 hier verstorbenen
Wittwe Marie Grimm , Riehlstraße 4,
werden aufgefordert, ihre Ansprüche bis zum
1. Augustd. I . anzumclden bei

Rechtsanwalt Kühne,
_ Rheinstraße 31._

Samstag , den 18 . Juli 1903,
Vormittags 9 '/» Uhr, werden im
Hause Adolfstraße 5 (Laden) :

7 Oelgemälde , Aquarelle,
Kupferstiche, 2 Garnituren
PolftermöbehlWaschkommode
mit Marmorplatte , 2 Lüstres,
1 Schreibtisch,Teppiche,Stores,
Vorhänge u. s. w.

zwangsweise versteigert.
Versteigerung findet bestimmt

statt . ° F258
Wiesbaden , 16 . Juli 1903.

Sehleldt,
_ Gerichtsvollzieher.

®ro|eMh-Md
Wegen Geschäfts -Uebergabe läßt

Herr Franz Jesclike

heute Samstag,
den 18 . Juli er., Vormittags 9 Vs
und Nachmittags 2 Vs Uhr anfangend,
in meinem Lokale

3 Marktplatz3
(an der Museumstraße)

einen großen Posten
Herren-, Jünglings - u.
Knaben-Stroh - u. Filz-
Hüte,

sowie eine große Parthie
Mützen und Schirme

meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.

Bernh. Rosenan,
Auktionator und Taxator.

3 Marktplatz 3.
X» . Taxationen und Ver¬

steigerungen aller Art werden
unter eonlanten Bedingungen jeder¬
zeit vorgenommen . D . O.

Gesang-Verein
Wiesbadener Manner-Club.

Kommenden Sonntag , den 18. Juli:

Soinnicrlßilii!|
mit Musik

nach Kiedrich,
Gastvof „ Zum Enqel" , wozu die verehrlichen
Mitglieder mit Angehörigen, sowie Freunde des
Vereins freundlichst einladet

Der Borstgnd.
Gemeiniame Abfahrt 11" Ulir mit der Schwal¬

bocher Bahn nach dem ChauffeehauS , von da
Fußtour über Georaendorn—Schlangcnbad nach
Kiedrich. Dieteniaen, die erlt Nachmittags noch¬
kommen können, fahren mitSonntagsbillet 2™Ubr
”n* Rückiabrt Abend, in-" Uhr. F365

Unter den Eichen,
Schutzenhaus.

Täglich von 4 Uhr ab:
Grosses Concert

der ersten ungarischen Magnaten-Kapelle unter
Leitung des Primas Cripak Jdnos.

Klnirltt frei . Hanl .lohn.

La Imperial Io.76,
Sumatra-Havana, 1930

7 Pf., 10 Stück 65 Pf.
Moritz Cassel , g & wfS;

nur Langgasse 6.

Günstige Gelegenheit
zum Einkauf billiger Möbel.

Da de» Hinteren Theil meines Lagers schnell räumen
mnß, verlause darin befindliche Möbel zn bedeutend herab¬
gesetzten Preisen . Sämmtliche Möbel find nur guter Qualität
und ist sehr günstige Gelegenheit für Brautlente geboten.

Jean Meinecke , Schwalbacherstr. 32.

Elvira Io. 81,
feinste Handarbeit , 1931

8 Pf., 10 Stück 75 Pf.
»ritz Cassel , ;

nur Laiigjgasse 6._

Kurhaus Kiedrichthal
in reizvoll. Umgeb., erfrisch. Waldluft u. vollständ. Ruhe
Badekur . Eomsort . Wohn ., schattig. Waldpark,

185t|

bei Eltville am Rhein, am Fuße
des Taunus , unweit Schlangen-
bad» unmittelbar am Hochwald,

gel. Kiedrichrr Sprudel . Trink « und
vorzügl . Verpflegung . Räb. Prospekt

Hydraulische Pressen
(Heitern ) für Gh-ossbetricb,

mit 2 ausfahrbaren Körben oder □ Kasten. F 524
Obst - u . Trauben -Mülilen.

Pb.Mayfarth&Co.,
Frankfurt a/M.,

Sperijilfnbrllt für
Obstverwcrtiingsgcräte.

Praktisch für die Reise.
Taschen mit und ohne Einrichtung, Patent-,

Hand-, Falten- n. Anzugkoffer aus achtem Rind-
leder. Kaiser-, Schiff- und Hntkoffcr aus achtem
Rohr u. Pappel, Hand-, An- u. Umhängetäichchcn,
Portemonnaies n. i. w.. Rucksäcke, Plaidriemen,
Plaidhüllen , welche im Erker, sowie auf.Lager in
der Farbe etwas gelitten haben, jedoch, wie bekannt,
i» Qualität prima sind, werden weit unterm
Preis auSvcrkauft . J. Drachmann,
früher Gradenstraße, jetzt Neugaffe SS.

Der

Große Komwer-AiisoMüs
bei

CiiMnIltzim&Marx
in

Wiesbaden,
Marktstratze 14, am Schlotzplatz,

bat begonnen und dauert bis 31. Juli
Abends.

Trotz der ganz bedeutend herab¬
gesetzten Preise kommen beute Samstag
und morgen Sonntag die üblichen

Gratis-ZuBen
zur Vertheiluiig:

Bei 3 an». Einkauf r
1 Meter Schürzen -Lattnn.

Bei .1 Mk. Einkaufr
7« Dtzd. Battist -Taschentücher.

Bei 10 Mk. Einkauf r
V- Dtzd. gute Handtücher.

Zum Verkauf kommen:
Posten „Herren -Anzüge " zu 10, 12,

18 , 1» ». 20 Mk.
Posten,,Sommcr -Lodcn-Joppen " zn3 an».
Posten „ Sommer -Hosen " zn 3 Mk.
Posten „ Knaben -Anzüge " 2.80 Mk.
Posten „ Knabeu -Wasch-Blousen " von

70 Pf . an bi« 2 Mk.
Knaben >„ Wasch-2lnzügt " zu 1.78 bis

« Mk.
Sport - n . Normalhemden von1Mk. an.

l Strümpfe ! Socken ! Kragen!
lManschetten ! Vorhemden!

Meitze Blousen,
Schwarze Blousen,
Marvige Blousen
Wettze Pique -Röcke, ] Stück
Schwarze Rlpaca -Röckc» 3 Mk.
farbige Costüm -Röcke ) 6 Mk.
Schürzen , Unterröckc,terren-Wüsche»amen -Wäsdie,
Kinder -Wäsche,
Erstlingö -Wüsche
in grötzter Auswahl zn den niedrigsten

Preisen . 1799

9 AA Qüftpi *-®4**0* *n a3en Gränen,
»Jviv ganz gefüttert früher

5 —8 Mk.. jetzt9.50 bis 5.75, Wellritzstrnße 11, l.

Stück
bis6 Mk.

Badhans znm Kranz,
l . anggaiir ft « , ICcke limnzplntz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
irnnz neu eingerichtet . 1880

Möblirte ZimmerI. Etage.

Streng reell!
Möbel jeglicher Slrt

eomplete Beiten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwifdienbändler reell und billig grotze
Icistnngsiäbigeauswärtige iüddentiche

Möbelfabrik
mit. conlantcstcn Bedingungen n. strengster
Dis -retion auf monatliche ob. vierteljähr¬
liche Ratenzahlungen ohne Erhöhung de«
wirkl. reellen Preises. Lanaiädrigc Garantie
für solide Ausführung. Off. u. n . ist
an den Tagbl.-Verlag. F69

Haben Sie was
zu schleifen von Scheeren » Tisch», Taschen - u.
Rasirmeflcrn oder Reparatur an Kaffee¬
mühlen , Mefferpntz- und Fleischmaschinen,
sowie Thee - und Kaffeeservices , nebst allen
Tafelgeräthschasten m Silber und Nickel,
bitte machen Sie eine» Versuch bei

Cl ». Krttmer . Webergafl « 3, Hof recht?.

Ein neuer hochlohnendcr
Massen-Verbraittlis-Artikel

für Haushaltungen ufw. znm Wiederverkauf oder
Selbstfabrikation geeignet, Rohmaterial überall fast
kostenlos vorhanden. Diele Fabrikation erfordert
ganz geringe« Anlage« und Betriebskapital. Keine
besonderen Räume ersorderlich. Riesenerfolge nach¬
weisbar. Katalog gratis durch Fallnicht'r Labora¬
torium G. m. b. H.. Eidelstedt bei Hamburg. F144

O / billiger find Fehls.-Cigarren.
__ o pller ’s Cigarren-

Lagerei, Kleine Langgaffe7. neben Langgaffe 15.

28

mit der Schutzmarke Kammerjäger, einziges, unerreichtes Radical-Mittel gegen alles Jnjectennngezicfer
in Wohnungen, bei Hansrbiere» ». Pflanzen. Thurmclin ist niemals offen zu haben, sondern nur
in Gläsr. zu 30 Pf ., 60 Pf ., 1 Mk., 2 Mk.. 4 Mk., einzig practischc Thnrmelinspritzen 35 Pf . in den

Drogerien Wiesbadens. 1321

l!
zu Wiesbaden.

WegcnRevision der Volksbibliothekeu
sind alle dort entliehenen Bücher bis spätestens
den 19. Juli zurückzugeben. Vom 20. August
ab können die Volksbüchereien wieder von
Jedermann benutzt werden._ F226

Hui-Carl
aus dreifachem Holz,

leicht, elegant,
dauerliaft.wasserdicht
in grösster Auswahl
bei 1485

Krell,
Tnunnsstr . 13.

Der beste SauitätSwein ist Apotheker linker ' »
„roth -goldener"Malaga-Tranbeii-Wein,
äiemifch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als bestes Stärkungsmittel für Kinder , Frauen»
Reconvaleseenten , alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per '/> Orig.»
Flasche Mk. 2.20, per lh Flasche Mk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken; in Wiesbaden : in
I » r . l . ailr *» Hof «2tpotheke. _ F525

Zum Seidenrättpchen,
3» Saalgaffe 3« .

Heule:MetzelWe.
wozu einlabet

_ August Htililec.

Posten Craoattenn.Kragen
lRest) coloffal billig zu verk. Nicolasstr. 12, Part.

Sauerkirschen, ir. vom Baum, Johannis - und
Stachelbeere» zu verkaufen Maiiizcrstraße 66.

300 Bnvcn -Hosen von 6—16 Jahren , tu
allen Mustern, Mk. 1.50. Wellritzstraße 11, 1 St.

Großer Posten
Herrschafts -Möbel
1 sehr gutes Pianino (schwarz, tyit sehr gutem
Toni , 1 eomplete« hell Rußbauni schönes Schlaf¬
zimmer, solide gearbcilct, mit oder ohne Inhalt,
1 grohkS schön geschnitztes NutzbaumÄüffet mit
Butzenscheiben, Kamellaschcn- SopbaS, mehrere
Polster-Garnituren in Rips und Plüsch, einzelne
Sophar und Sessel, verschied, polirte und lackirte
Kleider- n. Weißzengichränke, 1 Mahag.-Verticow
mit Spiegelscheiben, massiv gearbeitet, 1 Schaukel«
stubl, Eisschrank, 1 Mahag -Silberschrank, 1 Aus¬
ziehtisch mit 6 Einlagen, Waschkommoden, Nacht¬
tische. Damen-Schreibtisch, Pfeileriviegel, einfache
Svicgel, Brandkisten, Sccrctärs , einfache eomplete
Betten, 1 Wirtbichafts- Büffet oder Anrichte,
1 antikes Oelpeinälde, alles mögliche Porzellan,
Tischdecken, Divan-Decken und alle möglichen
HauskaltiingS-Artikel werden sehr billig abgegeben
und sind Alles acdiegene Sachen.

Jacob Fuhr, Goldgasse 12.

Lunden- und Steinschloßgcwehre, Percussions.
Züichnadel-, Chasiepot-, Tadatiergcwehre. Cara-
biner der Chasseurs d'Afrique, Pistolen, Revolver,
Säbel , Pallasche rc. verknust billigst

HVilNeln , HÄ«eigner , Ccmentbaugeschäft,
_ Biebrich , Mainzerstraße42._

Wer kflüffit Seil??
Auf Schuldschein, Wechsel, Möbel, Cautionen

Hyvothek, der schreibe sofort an b' 15
U . Schtineinnnn , München No . 36.

Vornehmer

Salon,
hochelegant , erstklassiges Fabrikat,
mit allem Zubehör billigst zn ver¬
kaufen Sleuvanerstratze 4 . Anzusehen
am besten zw. 2 u . 4 Nhr.

Gelegenveitskauf.
Bersch. Möbel Umstände Haider soion äußerst

billig abzunebcn Bisinarckrina 5. Hinterb. P . r.

Mozart Io. 86.
1932

Borneo-Havana unübertroffen an Qualität,
10 Pf., 10 Stück 95 Pf.

Moritz Cassel , g £ SR
nur Langgasse v.
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Fremden -Verzeichnis vom 17. Juli 1903.
Alleesaal. Brocker, Krefeld.
gelle vue. Brambach, Rent. m. T., New-York. — Lewin, Dr.
med. m. Kam., Chicago.

Hotel Bender. Schacke, Kgl. Einnehmer, Landau.
Block. Bergmann, Kfm. m. Fr., Petersburg.
Zwei Böcke. Schrinner , Rentmeister u. Amtsvorsteher, Herr¬

schaft Manz bei Bohrau. — Meixner, Fr., Frankfurt.
Branbach. Heise, Oberlandmesser m. Fr., Höxter. — Klein,

Kfm.. Köln. — Fricke, Kfm. m. S., Goslar.
Dahlheim. Rosenthal, Kfm., Bochum.
Deutsches Haus. Schmucker, Mühlhausen. — Jung, Ahlbach.

— Schmiedel, Mühlhausen. — Schoppeley, Frankfurt.
Dietenmfihle. Basedow, Kfm. m. T., Hamburg.
Einhorn. Gillessen. Kfm., Krefeld. — Wolf, Krefeld. — Girmes,

Friemersheim. — Blusken, Krefeld. — Haack, Kfm., Nürnberg.
— Semler, Kfm., Pirmasens . — Faust, Fabrikant, Hannover.
— Dressier, Dr. med., München. — Sauerbrunn, Kfm.,
Mannheim.

Eisenbahn-Hotel. Hergarten, Kfm., Köln. — Müller, Kfm.,
Frankfurt . — Puppendick, Frl„ Halle. — Cahen, Kfm., Köln.
— Becker, m. Fr., Rudolstadt. — Peetz, Kfm., Flensburg. —
Wolff, Kfm., Köln.

Englischer Hof. Heymann, Kfm., New-York. — Rowald, Fr.,
Mainz. — Hartradh, Fr., Trier. — Laub, m. T., Trier.

Erbprinz. Aschenbrenner, Mülheim. — Strutevant, Kfm. m.
Fr.. Leipzig.

Hotel Fuhr. Shüle, Rent., Berlin.
Dr. Gierlichs Kurhaus. Russell, Bergassessor, Recklinghausen.
Grüner Wald. Marcus, Kfm., Köln. — Klopf, 3 Frl., Kottbus.

— Foerster, Kfm., Köln. — Rosel, Kfm., Hannover. — Neu¬
berger, Kfm., Frankfurt . — Magout, m. Fr., Lüttich. —
Poisket, m. Fr., Glous. — Chur, Kfm., Berlin. — Unverzagt,
Kfm., Hamburg. — Schiefer, Schauspieler, Nürnberg. — Cohn,
Kfm. m. Fr., Köln. — Jakoby, 2 Kille., Berlin. — Lang,
Sekretär, Bad Kreuznach. — Menk, Kfm., Remrod. —
Sonnenfeld, Kfm., Köln. — Menk, Kfm., Chicago. — Koller,
Kfm.. Wien. — Weitzenkorn, Kfm., Gießen. — Megow, m.
T., Stettin. — Bofinger, Kfm., Stuttgart. — Salinger, Kfm.
m. Fr., Solingen. — Greichen, Kfm., Leipzig. — Eisemann,
Kfm., Heilbronn. — Hornung, Kfm., Frankfurt . — Franken¬
berg, Leut., Offenbach. — Lauks, Kfm., Buchholz. — Men¬
ningen, Kfm., Ransbach. — Wolff, Kfm., Köln. — Almann,
Kfm. m. Fr., Hordel. — Cahn, Kfm., Halle. — Cahn, Kfm.,
Berlin.

Hahn. Rohloc, Rent., Berlin.
Happel. Baer, Kfm. m. Fr., Lübeck. — Weyers, Kfm., Leipzig.

— Nikodemus, Rechtskonsulent m. S., Herbom. — Hoch¬
wald, Kfm., Wien. — Hähndel. Lehrer, Berlin. — Kalle,
Lehrer, Berlin. — Bergmann, Lehrer m. Fr., Hamburg.

Vier Jahreszeiten. Mo-umann, Fabrikbes., Andernach. —
Devadder, Rent., Brüssel. — van Lint, Rent., Brüssel.

Kaiser Friedrich. Schröder, Kfm., Frankfurt. — Troch, Fr.,
Hahnstätten . — Grünike, m. Mutter, Essen.

Kaiserhof. Merzbacher, Frl., Nürnberg. — Kohn, Fr., Nürn¬
berg. — Cooper, England.

Karpfen. Meier, Frl., Würzburg. — Kuhn, Kfm., Köln. —
Nechel, Kfm. m. T., Erfurt.

Kölnischer Hof. Haas, Kfm. m. Fr., Kirn. — Büdgen, Frl.,
Mülheim.

Kranz. Renz, Prof., München.
Goldenes Kreuz. Roth, Niederrad. — Bergqvist, Großhändler,

Stockholm. — Bergqvist, Stud., Stockholm.
Krone. Wehr, Kfm., Schweinfurt. — Schüßler, Fr., Chemnitz.
Metropoleu. Monopol. Steinmann, Kfm., Barmen. — Mundt,

2 Hrn., New-York. — Evard, Industrieller m. Fr., Brüssel.
— van Ilaagen, m. Fr., Arnheim. — Lang, Kfm., Nürnberg.

Minerva. Cortz, Kfm., M.-Gladbach.
Hotel Nassau. Fuchs, Fr. m. T., New-York. — Shell, m. Fr.,

New-York.
Kuranstalt NerotaL Rotteveel, Frl., Seist (Holland).
Nonnenhof. Koch, Kfm., München. — Rosenlehner, Fr.

Hotelbes., München. — Weißmüller, Fr. m. T., Berlin. —
Marx, Frl ., Eitorf. — Franke, m. Fr., Siegburg. — Haberland,
Kfm., Berlin. — Hein, Kfm., Stuttgart. — Goldschmidt, Kfm.,
Frankfurt . — Mörtzsch, Kfm., Chemnitz. — Behr, Kfm.,
Nürnberg. — Löblich, Kfm. m. Fr., Würzburg. — Thum,
Schalke. — Frankenberg , Kfm., Kassel. — Herringer, Frl.
m. Schw., Köln. — Brentjes, m. Töcht., Köln.

Oranien. Gradweil, m. F„ Berlin. — de Osa, Fr. m. Bed.,
Paris.

Pariser Hof. Sondermann, Rittergutsbes., Przyborowko. —
v Linstow, Fr. Oberleut., Hamburg. — Albrecht, Brgrmstr.,
lärmen . — Fhienemann, Halle.

Petersburg, v. Da*chkoff, Exzell., Fr. General, m. Bed., Peters¬
burg. — Halaidgoglo, Kfm. m. Fr., Odessa. — Frantzen , Fr.
Dr. m. S., Petersburg.

Pfälzer Hof. Stern. Kfm. m. Fr., Berlin. — Schäfer, Frl.,
Kassel. — Schlöter, Frl., Ems. — Günther, Kfm. m. Fr.,
Koblenz. — Merker, Kfm. m. Fr., Frankfurt

Promenade-Hotel. Gangeier, Rent. m. Fr., Utrecht. — Nupsench,
Dr. m. Fr., Zutphen. — Husse, Baumeister m. Fr., Antwerpen.
— Hinlöpen, Rent. m. Fr., Zutphen.

Zur guten Quelle. Jaehnichen, Kfm., Berlin. — Hergt, Kfm.,
Berlin. — Trottner, Rentmeister, Kysitz.

Quellenhof. Rosenbaum, Kfm., Barmen. — Imhoff, Barmen.
— Peter, Marburg. — Berndt, Stat.-Aspirant, Kötzschen¬
broda. — Israel, Kfm., Nengersdorf. — Kießling, Nengers-
dorf. — Clemenz, Kfm., Nengersdorf. — Bauer, Frl., Vogels¬
berg.

Reichspost. Krell, Kfm., Berlin. — Schwarz, Kfm., Leipzig.
— Oestergaart, Verleger m. Fr., Berlin. —1 Mohr , Wein¬
händler m. Fr., Lorch. — Klein, Sekret., Mühlheim. — Lucas.
Dr. phil. m. Schw., Glogau. — Günther, Polizei-Inspekt.,
Posen. — Sprickerloff, Kfm., Bremerhaven. — Haupt, Chem¬
nitz. — Flemmning, Fahr., Chemnitz. — Unger, m. Fr.,
Elberfeld. — Hecht, Stab-Vorsteher m. T„ Berlin. — Stern,
Lehrer, Berlin. — Wartenberg, Lehrer, Berlin.

Rhein-Hotel. Humperdinck, Ober-Reg.-Rat, Posen. — Gries¬
hahn , m. Fr., Haag. — Andrews, London. — Harding,
Preston. — Lichtenauer, Kfm., Darmstadt. — v. Dcstojensky,
Fr ., Petersburg. — Wynberg, m. Fr., Amsterdam. — Chesley,
m. T., Washington. — Bennhcp, Fr. m. F„ Arnheim. —
Grieshahn, m. Fr., Haag.

Hotel znm Rheinstein, Bendermann, Fahr. m. Fr., Berlin.
Hotel Ries. Genis, Frl., Amersfoort. — Genis, Spediteur,

Amersfoort. — Beier, Stabsarzt, Dr., Neumarkt.
Ritters Hotel u. Pension. Schwarz, Bankier, Stuttgart. —

Schneider, Fahr., Iserlohn.
Rflmeibad. Jork, Dresden. — Häufle, 2 Frl. Rent., Torgau. —

Hauffs, Gutsbes. m. T., Canitz. — Würker, Kfm., Greiz. —
Tonn, Fr. Gutsbes., Nakel. — Wolff, Fr. Rent., Bromberg.
— Fioratti , Fr ., Beuthen.

Rose. Seisser, Kgl. Komm.-Rat m. Bed., Würzburg. — Roß
Winans , Baltimore.

Goldenes RoD. Leiger, Kfm., Frankfurt — Lewinsohn, Fr.,
Berlin. — Wenz, Bremricher Hof. — Mäscher, Oberlehrer,
Hanau. — Weber, Kfm., Haiger.

Weißes Roß. Katerbow, Fr. Rent., Friesack. — Repcke, Fr.,
Wusterhausen . — Hentschel, Fr., Leisnig. — Hentschel,
Leisnig. — Zietsch, Rent., Sömmerda. — Köppelmann, Fr .,
Hamm.

Hotel RoyaL v. Seebach, Offiz., Karlsruhe. — Wessel, Ing.,
Rotterdam.

Savoy-Hotel. Rosenberg, Düsseldorf. — Spair, Antiquar,
Amsterdam.

Schfltzenhof. Schmidt, Kfm., München. — Topp, Brauereibes.
m. Fr., Soest. — Kupke, Fr . Direkt., Alf. — Koethe, Kon-
sistorialrat , Mengeringhausen.

Spiegel. Fabisch, Fr., Göttingen. — Schönthal, Fr., Offenbach.
— Stückgold, Kfm., Berlin. — Adler, Fr ., Petersburg. —
ferne , Fr., Hanau. — Fink, Fr ., Hanau.

Zum goldenen Stern. Stauch, Hotelbes., Schmöllen.
Tannhäuser. Roth, m. Fr., Ludwigshafen. — Goerich, Kfm.

m. Fr., Krefeld. — Schulte, Fahr., Rathenow. — Brehler,
Kfm., Köln. — Hütsch, Pfarrer m. F.. Grossenbach. — Barth,
Kfm., Köln. — Saalborn, Fr., Berlin. — Herrmann, Bild¬
hauer , Berlin. — van der Tack, Kfm., Nantes. — Vollmer,
Kfm. m. Fr., Eransalle. — Drolshagen, Kfm., Rheydt. —
Heß, Kfm., Heidelberg.

Taunus-Hotel. Wengler, Kfm., Hannover. — Tretzhans,
Architekt, Berlin — Scholz, 2 Frl., Braunschweig. — Huber,
Oberstleut m. Fr., Amberg. — Jones, Frl., New-York. —
Goldstein, Kfm. m. F., Amsterdam. — Kutnow, Chemiker,
New-York. — Voß, Zahlmeister m. Fr., Hamburg. — Roegiers,
Ingen., Gand. — de Ridder, Kfm., Temensen. — Hermers-
dorff, Kfm., Berlin. — Steurich, Kfm. m. Fr., Libau. —
Hinrich, Fr ., Berlin. — Diestelmann, Kfm. m. T., Hamburg.
— Kommergut, 2 Hm., Straßburg. — Altmann, Kfm. m. Fr,,
Saalfeld. — Hermersdorff, Frl. Rent., Trier, — Tholens,
Kfm., Temenzen. — Batta, Kfm., Gand. —- Baut, Offiz.,
Paris . — Schmidt, Kfm. m. Fr., Nottingham.

Union. Haberstroh, Gypsfabrikant m. Fr., tWindsheim.
Slang, Kfm. m. Fr., Nürnberg.

Victoria. Bugogne, Fr., London. — Fleischer, Fr ., London.
Laufenberg, Fr ., Mülheim. — Rabe, Oberstaatsanw., Köln.

— Sträter , m. 2 Töcht., Rheine. — Pelgram, Frl., New-York.
— Magnus, Prof., Dr. med., m. Fr., Breslau. — Luhrman,
A , Cincinnati. — Slater, Stud., Sheffield. Lewin, Dr.
med. m. F., Chicago. — Frame, Fr., Queenstown. — Firo-
mali, London. — Frame, Queenstown. — Hickey, Irl ., Eos
Angeles. — Moors, Los Angeles. — Stinson, Anna.
Weeber, Brooklyn. — Brown, Brooklyn. — Brown, fr .,
Brooklyn. - Pelgram, Fr., New-York. - Brown, Brooklyn.
— Luhrman , J. F., Cincinnat. — Luhrmann , Frl., Cincinnati.
— Luhrmann , Fr., Cincinnati. — Luhrmann , IL, Cincinnati.
_ Wright, 2 Damen, Braidentown. — Wright, Braidentown.
— Pelgram, New-York.

Vogel. Rosenberg, Advokat, Ems. — Grundlaus, Kfm., Ems.
— Cordes, Holbeken. — Nurrenbroy, Dayton. — Brander,
Kfm. m. Fr., Düsseldorf. — Kremlicker, Kfm., Wien. —
Werner, Rektor m. Kind, Usingen. — Albach, Kfm. m. fr .,
Amsterdam. — Becker, Kfm. m. Fr., Straßburg. — Meimans,
Kfm. m. F., Lodz. — Brassard, Kfm. m. Fr ., Hilden.

Weins. Römer, Rent. m. F., Barmen. — Barth, Kfm., Köln.
— Cramer, Oberingen., Darmstadt. — Schmitz, Kfm. m. Fr.,
Radevormwald. — Kütz, Architekt, Düsseldorf. — Dorsten-
dorff, 2 Hrn. Fahr., Schöneberg. — Luitolf, Oberpostdir.,
Straßburg.

Westfälisch» Hof. Koeppe, Fr . m. T., Czamikau: — Degrace,
Fr ., Huy. — De Gruyter, Kaplan, Vogelensang. — Schul¬
meister, Stationsassistent , Dresden. — Kupsch, Steuerrat,
Kolmar. — Bruch, Frl., Call. — Wassermann , Fr ., Call. —
Hauffe, 2 Frl. Rent., Torgau. — Tod, Kfm. m. S., Ilagen.

In Privathäusern  :
Pension d'Andrea. Werkmeister, Ing. m. Fr ., Charlottenburg.
Pension Anglaise. McNair, General, Ipswich. — McNair.

Frl Rent., Ipswich. — Hackett, Fr . Rent., Irland . — Flmsch,
Fr. Major, Darmstadt. — Stränt . Kapitän m Fr., England.
— Henkel, Prof. Dr. m. Fr., Kassel. — Balcke, Frl. Gesell¬
schaft., Königsberg. , ,

Pension Böttger. Bogalubsky, Frl Dr. med., Petersburg.
Gr. Burgstraße 3. Post, Frl., Stettin. — Kitzcky, Frl ., Stettin.
Gr. Burgstraße 14. v. Radonski, Kfm., Stargard.
Villa Carmen. Lahmert , Kfm. m. F-, Lodz.
Pension Frank, v. Budziszewski, Breslau. — v. Rychtowski,

Rechtsanw., Posen.
Pension Herma. List, Fr . m. 3 Kindern, Moskau. — Roppert,

Fr., Moskau. , _ , ,
Christi. Hospiz I. Müller, Frl., Braunschweig - Rocke Frl ,

Riga. — Hoffmann, Frl . Lehrerin. Woldegk. — Mfitz, Fr.
' Rent , Sobemheim. , ,
Evang. Hospiz. Passavant , 2 Frl., Michelbach. — Mitge, Fr .,

Berlin. — Bettig. Frl., Zehdenick. — m. S„,
Zehdenick. — Umberg, Stiegel. — Müller, Lehrer m. Fr.,
Ojj Artgl

Villa Melitta. Loeb, Rent., Mainz. — Beckmann, Fabr . m. Fr.,
Berlin.

Nerostraße 10, 1. Stern, Fr ., Berlin:
Norostraße 28. Lewin, m. Fr., Frankfurt. — Wirz, m. fr .,

Essen.
Pension Renter. Koch, Frl., Neuweißensee.
RöderstTaße 41. Mehl, Kfm., Warsan.
Villa Roos-Rnpprecht. Konoff, Fr ., Saratow. Skchajoff, rr .,

Saratow.
Privathotel Silvana. Fulda, Rent., St. Goar.
Stiltstraße 12. Wildenhahn , Fr . Prof. m. T., Annaberg.
Taunusstraße 5, 1. Gempp, Kfm., St. Louis.
Villa Teresina. Wähler, Oberpostassist., Düsseldorf.
Villa Victoria. Harrison, Tonkünstler m. Fr ., Philadelphia. —

Osmond, Fr ., Philadelphia. — Bassett, Tonkünstler, Normal.
— Mc Laughlin. m. Fr., Philadelphia.

Pension Kaiser Wilhelm. Graf Taufkirchen, Leut., Augsburg.
_ von der Heiden, Fabrikbes., Hilden. — v. Hirsch, Fr .,

Angeaheflanstalt für Arme. Kunz, Philipp, Niedergladbach.
— Weinbach, Franz , Niederlahnstein. — Harz, Hugo, Röchst.
Haas, Barbara , Kümmelsheim. — Rempele, Wilhelm,
Okriftel. — Weber, Lina. Niedershausen. — Langschied,
Elisabeth, Birlenbach. — Wirth, Heinrich, Rückershausen . —
König, Magdalene, Niederwalluf. — Lauf, Johann, Biebrich.
_ Hankammer, Wilhelmine, Neesbach._ _

Schreinerei mit Werkzeug für 7 Meiiiu mih
guter Kundschaft Kraufd. halber für 1500 Mk. zu
verkaufen. Näheres bei Krall , (fiöbfiiffr. 2, 2.

Malergcschiift zu verkaufen Wege»
„ , , , Krankheit des In¬

habers. Weiistraße 1», 2. Et.

«genDeitsluiuf wegen Wegzug.
Zwei bildschöne Ponh 's, Raffc-Pferdchen,

Wales Schwarzschecken , ca. 140m hoch, fehler¬
los, 4-jährig, lammfromm, durchaus korrekt auf
den Beine», sehr gute Traber , mit neuen gelben
Geschirren und kleinem Jagdwngcn, zu jedem an¬
nehmbaren Preise sofort zu verkaufen. Anfragen
baldigst Kirchgasse 30 in der Dogelhandlung. —
Besichtigung von 11—2 und 6—8 Ubr.

dunkelbr. Wallach, flotter
Gänger, geritten u. gefahren,

Preiswerth zu verkaufen Nerostraße 80._
Rambach No. 10.3 ft. eine hocDtr. K»h zu Dt.
ffnffio (schalt. Schäferhund), 8 W. all,

z„ verk. Lehrflrafle5, 1.
Jnnae Fox-Hündin zu verk. 'llömerbera 29, 2.
W * Zu verkaufen ein Stamm Hamburger

-chwaizlack, 4 Hühner, 1 Hahn, 22 Mk., 15 junge
iekina-Enten. Lndwiasiraße 10._

zahm, ganz jung, Pracht¬
exemplar, billig, verkauft

mit Bauer Nicolassirasie12, Narh_
Kakadu,
Getragene Kleider billig zu verkaufen

Jahnstraße 5, 3. Händler verbeten.

Gelegenheitskauf.
E. hochf. engl. Tafelserviee , neu, f. 12 Pcrs.,

Benz, halber bill. z. verk. Friedrichstr. 45, Hth. 2.
Ein fast neues Grammophon ist b. zu

»erkaufen Oranienflrafle 54. Htb, 8 l.

»m Tagbl.-Konior Langgassc 27.

Elite sehr praktische JBlctftift
Spitzmaschine zu verkaufen»

für 18 M
Ein sehr gr. sauberer Oberbett,
fafl neu, mit guten Federn ist

zu verk. Wesiendstraffe 18. 2 l.  *

Moderne PlnschMHitm,
Sopha und 4 Sessel , neu , für 195 Mk. zu
verkansen Oranie »,straffe 10, 2 St.

v. 5Mk . au in allen Größen
borräthi«. Telefon 2823.

I*ltllii >p Tjnutii , setzt Bismarckring 33.
Bett mit Nonvaannatratze, .Kiichenfchrank,

WaiäUisch, Kameitaschcusopha, gut erhalt., billig
Eleanarenstraßc 3. Part.

A. Deckbettm. g. Fed. n. Sirobm . für 8 Ml
zn vk., auch Kleideru. Möbel Philivvsberaftr. 7, 2.

Sehr gute Schläfst. - Einrichtung, auch andere
Möbel FortzuaS Halber abzngeben AdeiHeid-
siraße 74, 2. Zu sehen2—4 Ubr Nachm.

Sofort zu verk. : 2 Canape» 10 u. 25 Mk..
Ottomane 16, Feldbett 5, Berlicow 25, 6 Stühle
h 2 .50, 2 Wiener Rohrs. 15, 1 runder, 1 Antoin..
li. 1 Viereck. Tisch, vollständ. Bett 30, Deckb. 10,
2 Anshängesch., 1 GlaSk., 1,20 l., Eckbr., gr. Küchen-
fchrnnk 25, Schreibp. 10. Scharnborstsir. 17. P . r.

Kameltaschen -SopHa , wenig gebraucht,
billig zu verkaufen Oranienstr . Iv , 2 St.

Nerosir. 17, 2. Et ., (ehr aut erb. Sovba z. vk.
Bertteow , ein- und zweitb. Kletderschr. .

Waschkommode« , Sophattsch äußerst billig
zu verkaufen Helenenstr . 28 , Hintcrb.

Ein RcstaurationSbüffet , fast neu, mit
Kühl- n. Spülvorrichtung, sowie Pression, ist für
230 Mk. zu verkaufen Friedrichfiraße 83, Laden.

Zwei 1»th. Kletderschränke, 1 ov. Nnßb.-Tisch,
1 Sopha , 1 Kommode, 4 Stühle und mehrere
Bilder billig zu verk. Näb. Neugasse 10, 2.

Zu verkaufen
wegen Umzug verschieden« ältere Möbel und
1 großer, noch neuer Küchenschrank , nach engl.
Styl gearbeitet. Nachzufragen bi» zum 18. d. M..
Abends. Biersiadter Höhe 3, Part . Daselbst auch
getr. Kleider, Uitiformstücke»c.

Abolssaflee6. Hih., sofort billig zu verkaufen
sehr gut erhaltene Sachen, als : Eisschrank, kleiner
Schrank, Bett, Stühle , Kiichenfchrank, Gartenst.,
Zimmer» und Blniiieiitifche, Kommoden. h w.

Gr . Psetlerspiegel , eine gr . Spieluhr
(Knnflwerk) billla zu verk. Michelsberg2, 1 St . 1.

Küchentiscff d. z. v. Sevnrnborstnr. 10. Bark.
Ein mit erhaltener Kinder -Stüylchen billig

z» ve,kaufen Walranillrafle 6. 1 f. _

Prass. 'Nähmaschine für 25 Mk. z»
* verkaufen Moritzstraße35, 1.

Em gebrauchter amerikanischer Pony -Wagen
m verkaufen Herrnmüblaasie5. _

©. s. n . Kinderwagen m . G .-R . v. zu
verkaufen Sedanvlatz 0. 3 1.

SSjtp" Ein Kinderwagen mit Gummireifen
billig , n verkaufen. Näber. Adlerstraße 1t , Bart.

Gm erhalt. Kabrrad billig zu verk. Anruf
>52—3 li. >/,7—9 tfir.f. Philivvsberysir. 14. P . r.

Et» gut erhaltenes Rad billig zu ver-
fanfen Wellnbsiraße 42. 3. _

Damenrad
(fettcnlor, Eleveland), wenig gefahren n. gut erh.,
bill. zu vcrf. Näb. Marktsir. 22. Porzellanladen

Damcn -Rad , sau neu, für 60 Mk. zu ver¬
kaufen Wiesbadenersiraße24. Sonneuberg.

Heitzluftmotor
nebst Pumpe, fast neu, billig zu verkaufen Tcnnel-
bach, Billa Svea.

Hundescheere billig abzugcben.
sagbl.-Berlag.

Näheres int
*

gilt Schuhmacher. KKS
utht) und eine größere Anzahl Leisten billig zubrauebt)

v-rkaufe». Näb. Neugasie 10, 2._
fBy ssast neu « Waschmange zu ver¬

kaufen Kirchgasse 11, 2 link».__
Svoirbjllig zu verkaufen Erkerverschlag m.

Glasthstre . Nheiusiraßc 87. Pari . links.
Vierzehn lsd . !ptt, . Gartengeländer , am

erhalten, zu verk. bet W . Lot », Moritzstr. 34.

Eomvl. Karrenfnbrw. z. v. Schwnlbncherstr. 59

Cirensabbruch
Wiesbaden.

Bretter . Dielen , Bauholz , Dachpappe re.
billig zu verkaufen.

W . » all Wwe .,
Wiesbaden , Bahnbofsiraße4.

Gcbr. Bauholz, n. sehr g.. n. e. gr. Rcmiien-
thor nt. Beseht. bill. zu verk. Doßheimerstr. 17, 1.

Frisch geleerte Weinfässer aller Größen
preiswertb odzugeben Friedrichsiraße 34.

Zwei offene cilerne Flaschen-
„ _ Gestell « zu je 300 Flaschen,

sowie ca. 250 leere Nothwcinflaidien sind billig
abzngeden. Zu erfahren im Tagbl .-Bcrlag. F.t

Alle gudirv«. Weilte att .S
V.Karman«, MrhgcrgahrsO.

Zahle die besten Preise für gute getragene
Kleider, Gold. Silber, Möbel und ganze Nachlässe.
Kamme in'? Hau«.__

EEg— Gut erh . Herrentleider n . Schuy-
wcrk kauft

at»»i . Meßaeransie 33.
'Möbel, Betten, Tevptche, Oelgem., Mltfikinflr.

werden fortwährend gekauft.
I- . » «»r», Friedrichstr . 23 » Ttb.

iwei vis drei gebrauchte Hobelbänke
mit öd. ohne Werkzeug zu kauten gesucht. Offerten
unter ES. 413 an den Tagbl.-Beriaa._

Ein gevr., gut erhaltener Krankenwagen
zu kaufen gesucht Webergasfe 51, 2 r.

Wnia>manae z. f. oti. Walluiersir. 9, alt, 1 I.
Kaufe ftci? alt. Eisen , Metalle , Flaschen^

Krüge , Papier und Lumpen . Auf Bestell, k.
n» Haus. Stil ! , Bleichstraße 20.
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Nassauische Bank Act.-Ges.,
Wiesbaden » Wilhelmstrasse 16  I.

An - und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze des

In - und Auslandes.
Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.
Checkverkehr.

Aufbewahrungvon Effecten und Pretiosen in Schrankfächern (Safes)
unter Mitverschluss des Mieters.

Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 —4 °/o, je nach Kündigungs¬
frist , verzinst werden . 352

Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

Stahlbad Langenschwalbach.
Hotel Berliner Hof.

Altrenommirtes Haus mit grossem Restaurant , gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet.

Neuer Besitzer H . Dietrich,
vormals langjähriger Pächter des Mdtel Continental . F74

„Waldeck“
Sommerfrische und feines Restaurant dicht am Walde. —Telefon 646.

Haltestelle der elektr . Bahn der Linie Bahnhöfe -Eichen.

Schattige Terrassen. Gartenhalle. Helle luftige Pensionszimmer.
Täglich : Mittagstiseh , Kaffee , Abendtisch . 1686

Reine Weine und Biere . — Dickmilch.

Heinrich Lanz * Mannheim.
Grösste und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger , Patent -Strohpresse.

Mittwoch , Donnerstag, Freitag und Samstag,
den 15., Iß . , 17. und 18 . Juli:

Großer Ausverkauf
der im Lause der Saison Wesmmelte«Reste

zu ganz enorm billigen Preisen.
Außerdem habe ich mein

gesammtes Waarenlager
zu den bereits reduzirtc» Preisen für diese Tage noch ganz bedeutend herabgesetzt. 1901

A . Schwarz,
__ __ 45 Kirchgasse 45 , Ecke Mauritiusplatz. _

Giimmi-l garantirt
wasserdicht,

für WUclinerlnnen , Kranke und Kinder,
von Mk. an  P er  Meier.

1704

| Winrlplhficnhon bester Schutz gegen Erkältung ; zurJ *■ IIIUülllUOullCllj richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.
Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon 717.

Gasherde
in verschiedenen besten Systemen.
Der Prometheus - Gasherd ist

durch Sparsamkeit im Gasverbrauch unerreicht , da 6 bis
8 Töpfe mit einer Flamme im Kochen gehalten werden
können, daher der Gasverbrauch äusserst gering . Mit 2 Flammen
und 4 Ringiöchern von Mk . 10 .50 an. Mit und ohne Brat¬
ofen in grösster Auswahl empfiehlt 1433

Conrad Krell, Haus¬
und Kücliengeräthe,

Taunusstrasse 13, Ecke Geisbergstrasse.

10 Millionen Mark baar
betragen die Gesammtgewinne der staatlich garantierten neuesten

Großen Geld -Lotterie.
Hauptgewinner

Mark 500000 , 30 0000,  200000 , 100000 , 80 000 , 70000 , 80000 n . s. W.
M * Jedes zweite Loos gewinnt. F16

Erste Ziehung am 20., 21. und 22. Juli 1903.
Original-Loose incl. Deutscher Reichsstempelstener

empfehle zum Planpreise */« Mk. 3.00, 21!k. 6.00, '/- Mk. 12.00, ’/t Mk. 24.00.
Prospekte, aus welchem alles Nähere ersichtlich, versende auf Wunsch im Voraus gratis.

August Ahlers , Braunschweig.
KmammmmBmmmmammmmmm

Von heute ab bis nächsten Montag stellen wir unser gesammtes Lager in

Serie IStrohhüten 95 pf.

Serie II mk. 1.40
AiUlll

Ausverkauf. Serie 111  Mk 3,10
■ BmI  w ■ ® " ■ Nur diesjährige Neuheiten.

Hermanns & Froitzheim,
Langgasse 28.

1898
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